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KommunalpolitikUm entriſſe nes deutſches Land Mittel des Klaſſen-
Marr und von Keudell in Königsberg

Telegraphiſche Meldung)
Königsberg, 19. September.

Reichskanzler Dr. Marx und Reichsinnnenminiſter von Keudell
wafen heute vormittag mit dem Reichspräſidenten, der ſich auf der
Rückreiſe nach Berlin befindet, aus Allenſtein in Königsberg ein.
Dr. Marx iſt am Montag und Dienstag Gaſt der Stadt Königs
berg. Gegen Mittag fand ein Empfang im Landesfinanzamt ſtatt,
wobei der Präſident des Landesfinanzamtes Königsberg auf die
ſchwierige Lage der Provinz Oſtpreußen hinwies. Der Reichs
ianzler betonte in ſeiner Erwiderung, daß die Reichsregierung in
den Grenzen des Möglichen alles tun werde, um den Wünſchen und
der Notlage der Provinz Oſtpreußen Rechnung zu tragen.

Reichskanzler Dr. Marx über
Oſtpreußen-Fragen
Telegraphiſche Meldung)

Königsberg, 19. September.

Anläßlich des Beſuches des Reichskanzlers Dr. Marx und
des Reichsminiſters des Jnnern von Keudell hatte die Stadt
gönigsberg für heute nachmittag zu einem Empfang im Stadt
verordnetenſitzungsſaal eingeladen, an dem die Spitzen der Behörden
und der Wirtſchaft teilnahmen. Oberbürgermeiſter Dr, Loh-
meyer begrüßte die Erſchienenen. Er wies u. a. darauf hin, daß
Oſtpreußens Klage auf Grund des Friedensvertrages von Ver-
ſalles eine gang beſondere und eigenartige geworden ſe, die mit
der Lage keines anderen deutſchen Landesteiles verglichen werden
könnte. Dieſe Sonderſtellung erfordere auch eine beſondere Be
rüchſichtigung ſeitens des Reiches und der Länder.

Reichskanzler Dr. Mar x dankte dem Oberbürgermeiſter G
die Begrüßungsworte und führte u. a. dann folgendes aus: „Jch

bitte Sie alle, e Sie ſener er s re er
Empfange ſich hier eingefunden n, rzeugt zu ſein, e
Regierung des Deutſchen Reiches die treudeutſche Geſinnung der
sſtpreußiſchen Bevölkerung dankbar würdigt und den ungeheuren
Schwierigkeiten, mit denen ſie allenteils zu kämpfen hat, unab
läſig nach beſten Kräften zu ſteuern beſtrebt iſt. Jn voller
Uebereinſtimmung mit allen an den Reichsgeſchäften beteiligten
Faktoren haben wir Jhnen die Zuſicherung abzugeben, daß wir
unlöslich uns eins mit Jhnen fühlen und daß dieſes l der
innigen Schickſalsverbundenheit als eine der vornehmſten
Pflichten des Reiches betrachten läßt, in Uebereinſtimmung mit
dem preußiſchen Staat an ihrer Seite in jeder nur möglichen
Veiſe oelfend teilzunehmen. Es bedurfte echten Oſtpreußengeiſtes,
um nicht zu verzagen an der Zukunft dieſes Landesteiles, als
bekannt wurde, daß er beſtimmt war, abgeſchnürt zu liegen vom
Körper des Deutſchen Reiches, bedroht zudem noch mit dem Ver
luſt koſtbarer Begzirke, in denen die Bevölkerung unter dem
Druck fremder Bajonette zur Abſtimmung über ihre fernere ſtaat
liche Zugehörigkeit angerufen wurde.

Immer wird et unvergeſſen bleiben, daß in dieſer
verzweifelten Lage die oſtpreußiſche und beſonderg auch die
maſuriſche Bevölkerung der gefährdeten Bezirke die Treue zumReich und zu Preußen in weithin leuchtender Einmütigkeit bewahrt

und bekundet hat.
Jhre Haltung in den ſchweren Zeiten des Abſtimmungs-

kampfes würde ſchon allein die unauslöſchliche Verpflichtung der
Volksgeſamtheit begründen, dieſem Landesteile Treue mit Treue
zu lohnen. Der alte Geiſt der Selbſtverwaltung, von dem ſo
manches Blatt der Geſchichte dieſer Stadt ein ſtolzes Zeugnis
ablegt, hat auch gegenüber den ſo gänzlich neuen Aufgaben ſeine
ſegreiche Kraft bewahrt. Jmmerhin war es von Anfang an klar,
daß die Betätigung der Selbſtverwaltungsrechte an Reich und
Preußen einen ſtarken Rückhalt ſuchen mußte, und ſo entſtand
das „Oſtpreußenprogramm“, das die Provinz im Jahre 1926 dem
Veichs und Staatsminiſterium vorgelegt hat und deſſen Aus
führung noch heute im Zuge iſt.“

Der Eindruck der Hindenburg-Rede
in Brüſſel

Telegraphiſche Meldung.)
Brüſſel, 19. September.

Sämtliche Brüſſeler Zeitungen veröffentlichen unter fetten
Ueberſchriften lange Auszüge aus der Hindenburgrede in

annenberg. Als einziges kommentiert das natltonaliſtiſche Blatt
Nation Belge“ die Rede und ſchreibt, die Erklärung über die
Friegsſchuldfrage ſ5 eine ernſt zu nehmende und oöoffizielle
Zwkcſtaktion Deutſchlands gegen die Schuld am Kriege. Hinden
urg ſei das konſtitutionelle Staatsoberhaupt, daher engagiere
eſe Rede die geſamte Regierung. Die Rede ſei ein ſo ſcharfer
griff gegen den Friedensvertrag von Verſailles, daß die
lerten Regierungen unbedingt darauf antworten müßten.

Berlin, 19. Septembe
Die geſamte Berliner Preſſe beſchäftigt ſich heute mit der
i Rede des Reichspräſidenten bei der Weihe des Tannen

e enkmals. Der „Lokalanzeiger“ ſtellt feſt, daß eine feierihe Erklärung aus dem Munde des Reichspräſidenten, abge
n im Namen der Gefallenen und der noch lebenden Kame

m n aus dem großen ltkriege, ein ungleich ſtärkeres Doku-
ent ſei als eine offizielle Note dieſer oder jener Regierung.

Deutſche Zeitung“ feiert Hindenburgs zweite Tannenberg-
ſt J ſie die Einlöſung des Verſprechens der Oſterbotſchaft

Die Worte Hindenburgs ſeien eine Staatshandlung aller
Ordnung Die „Deutſche Tageszeitung“ gibt der Meinung

Ausdruck, daß durch die Erklärung Hindenburgs das Fundament
gelegt ſei, auf dem die Führer des deutſchen Volkes weiter bauen
können, um Deutſchland wieder die ihm gebührende Stellung in
der Welt zu erringen.

Die „Kreuzzeitung“ ſagt zu dem Widerhall der Hindenburg
rede in Paris: Wenn von franzöſiſcher Seite hervorgehoben wird,
daß die Schuld Deutſchlands am Kriege die Grundlage des Ver-
ſailler Vertrages bedeute, ſo ſollte das für Deutſchland nur die
Notwendigkeit beweiſen, einig und geſchloſſen in dem Kampf um
die Kriegsſchuldlüge fortzufahren und eine Nachprüfung der
Kriegsſchuldfrage durch ein unparteiiſches Richterforum zu er
reichen, wofür ſich der Reichspräſident eingeſetzt hat. Die „Berliner
Börſenzeitung“ nennt die Erklärung Hindenburgs eine der wich
tigſten Etappen auf dem Wege, der zur Wahrheit führen muß
und iſt der Meinung, daß derartige Kundgebungen ſolange wieder
holt werden müßten, bis ein ſichtbarer Erfolg eingetreten ſei.
Die „Tägliche Rundſchau“ ſagt, Hindenburgs Worte hätten wieder
einmal gezeigt, daß unſer Kampfeswille um Recht und Wahrheit
nicht gebrochen ſei. Die „Germania“ wendet ſich gegen die An
kündigung einiger Blätter, daß die Rede Hindenburgs den An-
fang einer großen Aktion in der Kriegsſchüldfrage darſtellen
würde und gegen Auslegungen, die in der Rede des Reichs
präſidenten eine Korrektur der Haltung Streſemanns in Genf
ſehen wollen.

Das „Verliner Tagebatt“ ſchließt ſich dem Wunſche an, der in
den Worten liege, daß Deutſchland bereit ſei, ſich unparteiiſchen
Richtern zu ſtellen. Reden wie diejenige Hindenburgs ſeien, weil
ſie zuviel ſagen ſollen oder auch zu weitgehend ausgelegt werden

können, für das berechtigte Streben nach r Unter
ſuchung nur erſchwerend und hinderlich. Der „Verliner VBörſen
kurier“ ſtellt feſt, man werde dem e ger des ganzen
deutſchen Volkes nicht verwehren können, ſeiner feſten Ueber
zeugung Ausdruck zu geben, nachdem die Welt Woche um Wochedie Anklagen und Keſchuldigungen des in der Kriegsſchuldfrage

nicht ohne Grund ſo empfindlichen Herrn Poincars über ſich habe
ergehen laſſen müſſen. Der „Vorwärts“ erklärt, die unparteiiſche
Unterſuchung würde nicht kommen. Die Welt werde auf den
Appell des Reichsoberhauptes mit einem Achſelzucken antworten.
Ob mit einem ſolchen Erfolg dem Anſehen Deutſchlands gedient
ſei, ſei eine Frage, auf die diejenigen antworten müßten, die die
Rede des Generalfeldmarſchalls als eine große Tat feierten.

Ein Nachtrag zu Poincares neueſter
Hetzrede

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 19. September.

Der geſtrigen Rede Poincarés vor den amerikaniſchen Legio
nären, die von dem größten Teil der franzöſiſchen Preſſe nur in
ſtark gemilderter Aufmachung gebracht wurde, ſind noch die Er
klärungen Poincarés nachzutragen, die für Poincarés politiſche
Einſtellung gegenüber Deutſchland nicht ohne Jntereſſe ſind.
Nachdem er die angebliche Verletzung der belgi-
ſchen Neutralität durch Deutſchland zu Beginn des
Krieges geſchildert hatte, r Poincaré fork: „Jn ſeinem Hoch-
mutswahnſinn zögerte Deutſchland nicht, auch die große ameri
kaniſche Republik anzugreifen. Seit 1915 bekamen die Ver
einigten Staaten die Hand der Zentralmächte zu ſpüren, die eine
Reihe von Attentaten in den die Alliierten mit Kriegsmaterial
verſorgenden amerikaniſchen Fabriken organiſierten. Verdächtige
Agenten verſuchten Streikbewegungen hervorzurufen, Exploſionen
und Feuerſchäden zu verurſachen. Am ſtärkſten aber empörte die
öffentliche Meinung der Mißbrauch, der mit dem Unter
ſeebootkrieg getrieben wurde. Wie groß war die Friedens
liebe (11) der Vereinigten Staaten, daß ſie trotz aller dieſer Miſſe
taten ſich immer noch mit gewundenen Erklärungen und leeren
Verſprechungen begnügten Poincaré erinnerte weiter an
die feindlichen Akte Deutſchlands bis zu dem Tage, an dem
Präſident Wilſon alle kriegführenden Staaten nach ihren Kriegs
zielen befragt und hierbei feſtgeſtellt habe, daß die Reichs
regierung ſich der Beantwortung entzöge und ihre Zuflucht zu
Zweideutigkeiten nehme. Deutſchland habe hierbei die Maske ab
geworfen und kund getan, daß es ohne Bedenken die UBoot-
angriffe fortſetzen wolle. Poincaré ſchloß dieſen Teil ſeiner Aus
führungen mit der Erklärung, daß Deutſchland durch die
Methoden ſeines UBootkrieges die Neutralität verletzt habe.
Daher hätten die Vereinigten Staaten erkannt, daß es ihre Pflicht
ſei, an der Seite der Alliierten zum Heil der freien Völker zu
kämpfen.

Welch groteskes Bild: Das „friedliebende“ Amerika
und das „wehrloſe“ Frankreich 19141918 Arm in
Arm, und dazu das „barbariſche“ Volk der boches!

Bankpräſident Mitchell über eine
Reviſion des Dawesplanes

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 19. September.

Das „AchtUhrAbendblatt“ bringt ein Jnterview des Berliner
Vertreters der „United Preß“ mit dem Präſidenten der National
City Bank, Mitchell, der u. a. über die Möglichkeit
einer Reviſion des Dawes- Planes erklärte, daß
der DawesPlan gewiſſen Veränderungen unterworfen werden
würde, dieſe würden jedoch automatiſch eintreten. Jedoch beſtehe
kaum eine Möglichkeit, daß die Frage der Reviſion des Dawes-
Planes vor der amerikaniſchen Präſidentſchaftswahl im nächſten
Jahre aufgeworfen werden würde.

kampfes
Von

Karl Stephan, Volkswirt R. D. V., Halle (Saale).

Die Kommunalpolitiſche Zentralſtelle beim Partei
vorſtand der S. P. D. in Berlin ladet zu einer 2. Reichs
konferenz für Kommunalpolitik ein, die am
20.--22. September in der Stadthalle in Magdeburg ſtatt-
finden ſoll. Auf der Tagesordnung des öffentlichen Teiles
ſtehen Vorträge über „Kommunale Wohnungswirtſchaft“,
„Wohnungskultur“ und „Kulturfragen in den Gemeinden“.
Das wichtigſte und für die breitere Oeffentlichkeit Jnter-
eſſanteſte wird aber wohl in dem nicht öffentlichen Teil der
Tagung erledigt werden, dem ein ganzer Tag gewidmet
iſt. Der Außenſtehende beobachtet hier denſelben Vorgang
wie er bei der 1. Reichskonferenz für Kommunalvpolitik,
die im Mai d. J. gelegentlich des Parteitages in Kiel ab-
gehalten wurde, zutage getreten iſt, nämlich, daß über die
fernen Ziele und über die ſyſtematiſche Arbeit zur Er
Meng dieſer Ziele der Oeffentlichkeit wenig mitgeteilt
wird.

Und doch kann keinem Zweifel unterliegen, daß auch
die Kommunalpolitik von der S. P. D. in ſyſtematiſcher
Weiſe als Mittel des Klaſſenkampfes benutzt wird, zu dem
ſich die S. P. D. auf dem letzten Parteitag erneut bekannt
hat. Sie denkt nicht daran, zur Partei des Ausgleichs und
der Staatsbejahung ſich zu mauſern. Zur Gewinnung
weiterer Hilfstruppen, zur Gewinnung der ſog. „Grenz-
ſchichten“ wurde das „Agrarprogramm“ verkündet und
wird in der Kommunalpolitik planmäßig gearbeitet und
damit die Geſamtpolitik der Partei unterſtützt.

Gerade in der Kommunalpolitik kann man beobachten
wie die Sozialdemokratie beſtrebt iſt, ihre Theorien in die
Praxis umzuwandeln. Aus der materialiſtiſchen
Geſchichtsauffaſſungergibt ſich die Forde-
rung für die S. P. D. auf die wirtſchaft
lichen Vorgänge als politiſch ſich, auswirkende Faktoren Einfluß zu gewinnen.
Daher verſucht ſie, nicht nur die Verteilung und den
Verbrauch der Erzeugniſſe zu regeln, ſondern auch ſich
nach Möglichkeit in die Er zeugung einzuſchalten. Die
ſozialiſtiſchen Führer halten Umſchau, wie ſie nach den vor-
handenen und für ſie erreichbaren Einrichtungen und Mit
teln ſowohl Verteilung wie auch Erzeugung er-
obern können. Daß das dabei nicht von heute auf morgen
geht, ſtört ſie nicht im Gegenteil: je weiter
geſteckt das Ziel, um ſo weniger wird es von
den bürgerlichen Maſſen in ſeiner Bedeu-
tung erkannt, um ſo mehr beſteht Ausſicht,
die letzten Ziele zu verſchleiern und auch
Nichtſozialiſten für entſcheidende Weg-ſtrecken als Mitläufer zu gewinnen.

Während die Sozialdemokratie es verſtanden hat, in
ihren Konſumgenoſſenſchaften in Uebereinſtim-
mung mit ihrer vorgenannten Theorie von der materialiſti-
ſchen Geſchichtsauffaſſung Einfluß auf die Verteilung
der Güter zu nehmen und Einrichtungen zu ſchaffen, die
als Vorläufer der im ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat zu ſchaf-
fenden Güterverteilungseinrichtungen gelten können, iſt ſie
beſtrebt, in den Kommunalverwaltungen zweier-
lei zu erreichen: nicht nur ſchlechthin Macht-
poſitionen für Parteipolitik zu gewinnen, ſondern die
Maſſenverſorgung mit den in ihren Konſumgenoſſenſchaften
zu erblickenden Verteilungsorganiſationen, ſowie die Pro
duktion auf den der Kommunalverwaltung zugänglichen
Gebieten an ſich zu reißen.

Damit rückt aber die Kommunalpolitik in den Vorder-
grund ſozialdemokratiſcher praktiſcher Betätigung und ver-
dient aufmerkſamſte Beobachtung. Wenn z. B. im „Jahr-
buch der deutſchen Sozialdemokratie für 1926“ die froh-
lockende Feſtſtellung gemacht wird, daß in den Kreistagen
3146 Abgeordnete, in den Stadtparlamenten 6773 Abge-
ordnte, in den Gemeindeparlamenten 20 090 Vertreter.
708 Parteigenoſſen als Bürgermeiſter, 637 als Gemeinde-
vorſteher und 340 als beſoldete Stadträte von der S. P. D.
geſtellt werden, ſo iſt das gegenüber der Zahl der deut-
ſchen Gemeinden noch nicht bedeutend. Die Bedeutung muß
aber darin erblickt werden, daß gerade in den für die
ſozialdemokratiſche Partei politik wichtigen Gemeinden
die Parteigenoſſen oft in ſichtbarer und einflußreicher
Stellung nach den kommunalpolitiſchen Richtlinien der
Partei arbeiten. Wenig beachtet wird, daß die Sozial
demokratie zur Gewinnung von Anhängern bei bürger-
lichen Bevölkerungskreiſen augenſcheinlich ihre in der Ver
waltung tätigen Parteigenoſſen angewieſen hat, du vch
die Art ihrer Amtsführung auch beibürger-
lichen Schichten Vertrauen und Einfluß zu
gewinnen. Ein ſtarkes Popularitätsbedürf-
nis gegenüber bürgerlichen Kreiſen iſt, wie
bei den höheren ſozialdemokratiſchen Staatsbeamten, auch
bei den ſozialdemokratiſchen Kommunalbeamten unverkenn
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bar. Es wird den bürgerlichen Schichten durch die Amts
ausübung im Einzelfalle demonſtriert, daß „die S. P. D.

ar nicht ſo ſchlimm'“ ſein kann, und es wird der An
erechter Würdigung bei allen, behördliches Einngreifen Jeiſchenden, Notfällen erweckt uſw. Es zeigt ſich

eben hier die Abſicht, auf jede Weiſe Stimmenfang zur Ge
winnung der abſoluten Mehrheit bei der nächſten Wahl z
treiben. Wenn Severing den wahren Schutz der Republik

icht in Paragraphen, ſondern in Männern er
blickt und als Aufgabe hinſtellt, Männer ſeines Vertrauens
an die Macht zu bringen, ſo beleuchtet dieſe Aeußerung
blitzartig das gleiche Streben der Sozialdemokratie und
die Abſichten, die ſie mit den in die Kommunalverwaltung
entſandten Parteigenoſſen r

Die Leitung der kommunalpolitiſchen Arbeit ruht
in der der Parteileitung angegliederten Kommunal
politiſchen Zentralſtelle, die nicht nur die großen
Richtlinien aufſtellt, nach denen alle Parteigenoſſen in der
Kommunalverwaltung und im Kommunalparlament vor
gehen, ſondern auch in Einzelfällen Material aus dem Par
teiarchiv beſorgt und im ü rn durch eine halbmonatlich
erſcheinende Zeitſchrift Die Gemeinde“ die „ſozialiſti-
ſche Arbeit in Stadt und Land“ fördert, insbeſondere für
Unterrichtung ihrer in der Kommunalpolitik tätigen

ſorgt. Wo ihre Anhänger es durchſetzen
können, ſtellt ſie jedem Gemeindevertreter dieſe Zeitſchrift
auf Gemeindekoſten zur Verfügung.

Jn einem im „Vorwärts“ (vom 17. Mai 1927) er-
ſchienenen Artikel „Unſere Gemeindepolitik zur erſten
Reichskonferenz für HKommunalpolitik in
Kiel am 22. Mai“ iſt geſagt, daß im Reich und im Staat
der S. P. D. die Möglichkeit zu alleiniger Entſcheidung
verſagt ſei, nicht dagegen vielhundertfach in
der Kommunalverwaltung. Dadurch habe die
S. P. D. die Möglichkeit, den Wert ihrer theoreti-
1347 Einſtellung durch die Erfolge ihrerommunalen Praxis zu beweiſen und neben
die agitatoriſche Wirkung des Wortes nun
auch die werbende Wirkung der Tat treten
zu laſſen.Mir dings iſt ſa die Rechtsgrundlage zur Ausdehnung

der kommunalen Betätigung auf den Gebieten der Güter
verteilung oder Produktion ſchon in der Recht
ſprechung des Preußiſchen Oberverwaltungsgerichts vor demKriege Be worden, als der Grundſah der Uni
verſalität aufgeſtellt wurde, demzufolge die Gemeinden
„alle Beziehungen des öffentlichen Lebens in ſich auf-
nehmen und der freien Selbſtverwaltung des Volkes zu

en“, ſomit „alles in den Bereich ihrer Wirkſamkeit ziehen
nnen, was die Wohlfahrt des Ganzen, die materiellen

Intereſſen und die geiſtige Entwicklung des einzelnen för
dert“. Beſteht ſchon bei den nach ihrer Mehrheit auf dem
Boden der privaten Wirtſchaft ſtehenden Hommunalparla-
menten in dieſer Unbeſchränktheit die Gefahr, daß an wirt
ſSitüicher Betätigung des Guten zu viel getan wird, ſo wird
as Treiben oft hemmungslos, wenn die Kommunalverwal

tungen in die Hand ſozialiſtiſcher Mehrheit gegeben ſind.
Auf dem Gebiete der Güter verteilung wird er-ſtrebt, den Kommunen das Recht zu geben, Anſtalten Ein

richtungen und Betriebe gemeinnütziger und werbender

Art zu betreiben, mit denen die a h r ſete
der Bevölkerung auch über das bisher ſchon übliche
Maß hinaus ohne Rückſicht auf den ſelbſtändigen erwerbs-
tätigen Mittelſtand n wird. Bei der Beratung

order neuen gemein nung im preußiſchen n
fand, die S. P. D. ſogar die Unterſtlitzung des Zentrum
dabei. Eine Annahme der betr. Beſtimmungen würde be
deuten, die Gemeinde ſich nicht nur auf Elektrizitäts
Gas Waſſerwerke, Schlachthäuſer, Häfen u. a. Verkehrs
einrichtungen beſchränkt, die als Monopolbetriebe „dem all
gemeinen Wohl in der Hand der Gemeinden beſſer dienen
als in der Hand von Privaten“, t daß bei r
ſcher Mehrheit z. B. die Verſorgung mit Woh
nungen in kommunalen Wohnhäuſern und weiter die
Verſorgung mit Bauſtoffen aus eigenen Be
trieben (z. B. kommunalen Ziegeleien in Berlin und Kiel)die Verſorgung mit Lebensmitteln durch
kommunale Verkaufsläden, die Verſor-ung mit Lehr- und Lernmitteln ſowie mit

ahrungsmitteln in den Schulen, mit
Särgen zur Beerdigung, ſowie überhaupt der Kreis der
Kommunalaufgaben unbeſchränkt im Sinne der S. P. D.
zum Schaden der Privatwirtſchaft ausgedehnt werden
würde.

Von hier zur kommunalen Güterproduk-
tion iſt ein kleiner Schritt, der da, wo die S. P. D. die
Macht dazu hat, bereits vielfach getan wird. Nicht nur
werden m in eigene Bewirtſchaftungübernommen, Wohnungsbauten in eigener Regie durchge-
yrt. ſondern auch na ſämtliche Hilfsgewerbe
(Ziegeleien, Sägemühlen und dgl.). Alle Machtmittel, die
die Verwaltungsbefugniſſe der ſozialiſtiſchen Mehrheit ver
leihen, werden dabei wer z. B. die verfügbaren
Hauszinsſteuerhypotheken ausſchließlich für kommunal-
eigene Neubauten verwendet, während private
Bauluſtige leer ausgehen will man doch ſoviel
als möglich Grund und Boden und Woh
r in kommunales Eigentum über-ren.

S der Bauſtoffpreiſe gibt der S. P. D.dabei Gelegenheit, in demagogiſcher Entſtellung ihre „Un

r T gemein zu behaupten, gegenen privaten Bauunternehmer, Stimmung zu
machen, in kommunaleigenen Ziegeleien eine oft noch
fragwürdige Nachprüfung der Produktionskoſten für
rege vorzunehmen und daraus die privaten Bau
ſtofflieferanten als „Wucherer“ zu beſchimpfen.

Während wir auf dem Standpunkt ſtehen, daß die
Kommunen ſich auf gewiſſe im öffentlichen Intereſſe not
wendige Wi betriebe zu beſchränken haben und im
librigen zur Förderung des privaten Erwerbslebens mit
telbar durch Werbung, a uſw., alſonur re tätig ſein ſollen, kennt die S. P. D.
naturgemäß x 1 J ihrem Programm dieſe Beſchrän
kung nicht. e S. P. D. will grundſätzlich das gemein
wirtſchaftliche Prinzip als allein ſelig machendes Prinzip
in die Tat umſetzen, wenn ſie auch dann und wann aus
taktiſcher Zurückhaltung nur die Forderung nach der
Gleichberechtigung des gemeinwirtſchaftlichen Prin

mit dem privatwirtſchaftlichen erhebt. Sie betrach-
ganz konſequent die kommunalen Eigenberichte als

Einbruchsſtellen in den Damm der Allein-herrſchaft des Privatkapitals“ als „Etappe
pu r Sozialiſierung“ und handelt demgemäß.

Verlauf der Sitzung in bitteren Ausdrücken

Auf dem Gebiete der Finanz- und Steuerpolitik haben
ja die Vertreter der privaten Wirtſchaft die Sozialdemo-
kratie in den letzten Jahren zur Genüge kennengelernt. Der
Haus und Grundbeſitz, Handel, Handwerk und Gewerbe
ſind die „Ausgebeuteten“, die „Steuerſklaven“ des durch
ſozialiſtiſche Mehrheiten beherrſchten Kommunalkapitals
geworden. Es kann kein Zweifel mehr beſtehen, daß ſich in
den Kommunen in den letzten Jahren die Neubildung von
Kapital durch Ueberführung von privatem Kapital in die
öffentliche Hand ſchon weitgehend entwickelt hat, und wo
ſozialiſtiſche Mehrheiten die Macht über dieſes kommunal-
fiskaliſche Kapital gewonnen haben, ſind dieſe als die
modernen Kapitaliſten, als die Nutznießer und Ausbeuter
des Erwerbsfleißes großer Teile der eben genannten Be-
völkerungskreiſe anzuſprechen.

Jn der Sozialpolitik wirkt die S. P. D. neben allge
meiner Ausdehnung der ſozialpolitiſchen Aufgaben, die bei
der Not. der Zeit zu einem großen Teil verſtändlich iſt,
darauf hin, in organiſatoriſcher Hinſicht durch „Ortsaus-
ſchüſſe“ für Arbeiterwohlfahrt“ die bisher tätigen privaten
und kirchlichen Wohlfahrtsvereine zu erſetzen und ſo die
Wohlfahrtspflege als kommunale Aufgabe in privaten
Kreiſen und mit der Partei zu verbinden.

Damit ſei dieſer Ueberblick über die Herabwürdigung
der hochgemuten und vorwärts ſtrebenden HKommunaglpolitik
des letzten Jahrzehnts vor dem Kriege zu einem Mittel des
Kräfte zerſtörenden und die Leiſtungen der Geſamtheit
beeinträchtigenden Klaſſenkampfes in der Nachkriegszeit
abgeſchloſſen. Möchte ſie als Warnung und als Aufruf zu
zielbewußter Abwehr der rein klaſſenkämpferiſchen Beſtre-
bungen ſozialdemokratiſcher Kommunalpolitik dienen!

Vertagung des ungariſch-runäuiſchen Streitfalles

Die Ratsdebatte über den Streitfall
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 19. September.
Der Völkerbundsrat trat heute vormittag um u Uhr zur

Weiterberatung des ungariſch rumäniſchen Streit alles zu
ſammen Briand, der zwar an der Sitzung teilnahm, hatte jedoch
nicht am Ratstiſch Platz genommen. Frankreich wurde im Rat
durch PaulBoncour vertreten. Als erſter Redner wies der
italieniſche Delegierte Scialoj a dere daß der Rat nach
Artikel 11 des Völkerbundspaktes die Pflicht van im Falle der
Gefahr eines internationalen Konfliktes alle Mittel zur Rege-
lung des Streitfalles anzuwenden r ſei deshalb in dem gegen
wärtigen Streit verpflichtet, zunächſt Vorſchläge zur Einigung
der Parteien zu machen. Dem Rat ſtänden keine Sanktions-
drohungen zur Verfügung. Der Redner ſtimmte den Empfeh
lungen des Ratskomitees in einigen Teilen zu, lehnte jedoch die
Folgen ab, die das Komitee für den Fall einer Nichteinigung der
Parteien vorſchlägt. Die Einholung eines Rechtsgutachtens des
Haager Schiedsgerichtshofes ſei empfehlenswert.

Sodann machte der Präſident des Völkerbundsrates, Ville
gas, einen Einigungsvorſchlag. Der Rat wolle die juriſtiſchen
Empfehlungen des Ratskomitees annehmen und ie e
ſtreitenden Delegationen auffordern, ihren Regierungen dieſe
Empfehlungen als Grundlage für die Aufnahme von Verhand
lungen zu empfehlen. Die beiden ewig n ſollen bis zur
Degembertagung zu den juriſtiſchen mpfehlungen des Rates
Stellung nehmen und ihren Standpunkt durch Vermittlung des
Völkerbundsſekretariats den Ratsmitgliedern zur Kenntnis
bringen. Falls bis zum Dezember eine Einigung zwiſchen denbeiden Parteien micht uſtande kommt, ſoll der Rat auf ſeiner
Tagung in eine neue Krufung des Streitfalles eintreten.

Der r
in r Zügen
Er erklärte, da

n Standpunkt der ungariſchen Regierung dar.
es ihm T ernſthafteſter Prüfung nicht möglich

ſei, die Empfehlungen des Ratskomitees anzunehmen. Er kenne
nicht die Verhandlungen, die dem Gutachten des Ratskomitees

ugrunde lägen, und ſähe darin einen Akt der Geheimdiplomatie,
r den Grundfätzen des Völkerbundes zuwiderlaufe. Der Rechts

grundſatz des Ratskomihees, der keine Unterſcheidung zwiſchen
den Ausländern und Jnländern bei den Enteignungsmaßnahmen
vorſehe, entſpreche dem Standpunkt der Sowjetregierung, die bei
der entſ e Enteignung des geſamten Grundbeſitzes
auf die Stellungnahme der Ausländer keine Rückſicht genommen
habe. Die Moskauer Regierung werde zweifellos den Standpunktdes Rates als Unterſtützung rer Enteignungsmaßnahmen auf
aſſen. Graf Apponyi betonte, er lehne die Ver uche zu einerin nicht ab, halte aber die Aus chten für eine Eini

ng iſt dem rumäniſchen Regierung für wenig aufsſichtsreich.
s beſtänden Gegenſätze des Pringzips zwiſchen den beiden

Regierungen, die endgültig nur durch eine chiedsgerichtliche
Entſcheidung aus der Welt geſchafft werden könnten.

Außenminiſter Chamberlain beklagte ſich im weiteren
über die unnach-

ungariſchen Delegation. Während der
äge des Ratskomitees ange

nommen habe, habe der ungari Delegierte nicht einen Zoll
breit Entgegenkommen gezeigt. rlain erklärte, er ſchließe
ſich dem am Sonnabend von Dr. Streſemann gemachten Vorſchlag
an, zunächſt die Empfehlungen des Gutachtens anzunehmen und
in dem Falle, daß eine Einigung zwiſchen den beiden Parteien
nicht zuſtandekomme, ein Gutachten des Haager Schiedsgerichts
hofes einzuholen.Der Rapaniſche Delegierte Sato betonte, daß er ſich gle

falls auf den Standpunkt des Gutachtens des Ratskomitees e
und den heutigen Antrag des Präſidenten Villegag unte

Genf, 19. September.
Der Völkerbundsrat hat heute nachmittag nach lanawierger

giebige Haltung der
rumäniſche Delegierte die Vo

v Sie Sitzung wurde

Die Niederlage Belgiens
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 18. September.

Nach Brüſſel zurückgekehrt, erklärte Vandervelde Preſſe
vertretern gegenüber, daß die e der Kandidatur Belgiens
in Genf vor allen Dingen aus grundſätzlichen Erwägungen heraus,
erfolgt ſei, fügte aber hinzu, daß die Entſcheidung trotzdem vom
moraliſchen Geſichtspunkt betrachtet, ungünſtig ſei und einen pein-
lichen Eindruck hinterlaſſen werde, beſonders, ba die Anweſenheit
Belgiens im erbund für die Anwendung der Locarnoverträge
nützlich geweſen ſei. Ferner lenkte Vandervelde die Aufme keit
der Preſſevertreter auf die Tatſache, daß die deutſche Delegation die
Kandidatur Belgiens unterſtützt habe, obgleich ihre Lage ſehr
e war, beſonders im Hinblick auf die letzte deutſchbelgiſche

mik. Die deutſche Delegation ſei außerdem von anderen
Delegationen beſtürmt worden, ge Belgien zu ſtimmen, habeaber ſich nicht beeinfluſſen iſen t Befriedigung ſtellte
Vandervelde in dem Zuſammkhang feſt, d auch Oeſterreich,
Ungarn und Bulgarien, die ehemaligen deten Deutſchlands,
e Belgien geſtimmt hätten. rvelde verneinte ausdrücklich,

zwiſchen Belgien und Deutſchland eine Abmachung getroffen
worden ſei, nach der die proStimme Deutſchands abängig geweſen
ſei von der Zuſtimmung Belgiens zur Ueberlaſſung eines

Delegierte Graf Apponyi legte noch einmal

Kolonialmandats an Deutschland. Vandervelde verſicherke, daß
Belgien die Zulaſſung Deutſchlands in die Mandatskommiſſion nicht
ablehne. Ferner betonte der Außenminiſter, daß Belgien ſeineKandidatur auf ausdrückliche Bitte Deutſchlands, hat und

Englands aufgeſtellt habe. Ueber ſeine Zuſammenkunft mit
Streſemann und insbeſondere über die Franktireurangelegenheit
befragt, erklärte Vandervelde, in dieſem Augenblick ſich darüber
nicht äußern zu wollen. Streſemann habe Vandervelde erklärt,
daß die Möglichkeit einer Hinzugiehung eines belgiſchen Vertreters
in jedem Falle, wo dieſes wünſchenswert ſein würde, geprüſt
werden würde. Ebenſo würde die Möglichkeit des weiteren Ver
bleibens de Brouckeres in der Abrüſtungskommiſſion geprüft
werden. Zu dem Prvotokoll des Jahres 1924 übergehend, erklärt
Vandervelde, daß die jetzige Seſſion in Genf, die unter ungünſtigen
Umſtänden begonnen habe, ſich mittlerweile als beſſer erwiefe alz
die anderen. Die kleinen Staaten hätten ihren Willen zur Fort
führung der Politik des Protokolls bekundet. Ferner ſei der Vei
tritt Deutſchlands r Schiedsgerichtsklauſel eine Angelegenheit
von allergrößter Wichtigkeit. e des Protokolls müſſe man
verſtehen abzuwarten, es ſei je nützlich, an Stelle vager
Formeln einen beſtimmten Plan zu ſetzen. Dieſe Arbeit werde
von einem beſonderen Ausſchuß fortgeſetzt und er, Vandervelde,
hoffe, da ſie bald Früchte tragen werde.

Zu der Abſtimmung über die Wiederwählbarkeit Belgiens
wird hier ergänzend bekannt, daß Schweden, Dänemark, Norwegen
und die ſüdamerikaniſchen Staaten gegen, Holland, Finnland
Eſtland und Lettland für Belgien geſtimmt haben.

Graf Skrzynſki gegen die polniſchePolitik in Genf ch
Telegraphiſche Meldung)

Berlin, 19. September.

Der frü A i Graf Skr üKuſſer geren W die endete a eſe h
ſcharfe Kritik an der Genfer Initiative der polniſchen Di

ch ſeienin Genf, die er unklar und nicht durchdacht nennt. Poliſich die r Männer der polniſchen D 3 atie wohl
nicht klar geweſen, ob ſie eine neue allgemeine e
vorſchlagen ſollten oder nur eine Ergänzung der bisherigen pol
niſchen Die Einmütigkeit der Locarnomäam Ausgang der Genfer Debatte ſei jedenfalls kein Erfolg n

polniſchen Vorſtoßes. Daran ſei durchaus nicht i eine angebtiche deutſche Jntrige ſchuld, ſondern die eigenen Kedeten Polen

Skrzhnſki e ſeine Ausführungen mit einer Verteid dezLocarnopaktes, der die e nern zwiſchen England und
Polen ge habe. Eine unüberlegte In inatee Polens könne
England nur wieder von dieſem nkt en n. Polen ſei
auf P Zuſammenarbeit mit Frankreich und land und auf
Verſtändigung zwiſchen den Locarnomächten zugleich angewieſen
Looarno zwar die deutſch polniſchen Gegenſätze nicht aus der
Welt t es habe aber den Boden bereitet, auf dem dieſer
Gegenſatz am beſten gelöſt werden könnte und dieſer Boden würde
F. J In große Gefahr für den Frieden Polens erſchüttert

Das iriſche

J Telegraphiſche Meldungj Nah den lehien Z3ht Lonbon, 19. September.

a n u die iriiſt der S der hie e r fo e
valera 42, Unabhängige 10, Arbeiter 11, Landwirte 4,

nale Liga 2 und muniſten 1, zuſammen 118, während di
E iſſe von 84 Mandaten noch ausſtehen. Die Regierung
unter Einſchluß der Unabhängigen und Landwirte bisher
Stärke von 68 Mandaten nüber 56 von Devalera und
anderen Parteien. Obwohl bie ebniſſe 84
ſtehenden Mandate von entſcheidender tung ſind, glaubtman in r rin die Regieru ſchien mit877 wenn auch kleinen tät aus den Wehen hervorgehen

500 Verhaftungen in Ravenna
Telegraphiſche Neldung.)

fi Wien, 19. September.Wie der „Morgen“ aus Mailand meldet, ſind in Ravenna in

nanaenneeeeeeeeeneeeeee
gezweifelt wird.

CLetzte Handelsmeldungen

Frankfurt, 10. n r.
Geſchäft faſt vollkommen. Vereingelt wurden erneut
Cen und die Tendenz

gen die niedrigen Berliner
Kursrückgänge, die aber nur ſelten über
Namentlich J. G. Farben und Rheinſtah aJm Verlaufe ehe bie Ku Perke e r S

7 war nur wenig Geſchäft uſtellen.
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greiskri rverband Sangerhauſen ſein r Beſtehen
eine Veranſtaltung begehen will, wurden die jähr
gerbandsbeiträge von 1,20 Mark auf 1,50 Mark

Die Erhöhung wurde einſtimmig angenommen.
nen ausführlichen Bericht über die Kb.- und Kh.

appe des Kyffhäuſerbundes gab Kam. Jmann
auſen. Dem Bericht entnehmen wir, daß es in der

e von Erfolg zu Erfolg weit t, und daß ſie an Mit
m den bisher ſtärkſten Verband, Reichsbund, im letzten
a überflügelt hat. Als Vorſitzender der Kb. und Kh.Gruppe

gamerad Jmann von jetzt ab jeden erſten und dritten Sonn
im Nonat im „Preußiſchen Hof“ ſeine Sprechſtunden ab.

erſtattete Kamerad Schmidt Bericht über die Be
joniskaſſe, die im letzten Jahre einen unerwarteten Auf

ng genommen hat. 487 Kameraden traten dieſer Ein
m neu bei. Für 25 verſtorbene Mitglieder wurden 2500
J veihilfen gegzahlt.
unter dem nkt „Anträge“ mußte ein Antrag des
vereins Emſeloh, der nicht rechtzeitig eingereicht war,

r Frühjahrstagung zurückgeſtellt werden. Nachdem unter
edenes“ noch einige unbedeutendere Angelegen-

a zur Sprache gekommen waren, berichtete Kamerad
ſchk e San erhauſen über die Tagung des Deuten geichekriegerbundes in Köln und über die
Jubelfeier des Regierungsverbandes Merſe
tg auf dem uſer. Gegen 44 Uhr waren die Be
gen beendet. atraliſche, muſikaliſche und turneriſ
hetungen gaben der Tagung einen harmoniſchen Abſchlu

e horbereitungen zur HindenburgGeburtstagsfeier
Im „Preußiſchen Hof“ fand am Freitag abend eine letzte
ſprechung der am 1. Oktober ſtattfindenden Feier zum
Geburtstag des Reichspräſidenten ſtatt. Hauptmann Woge,
die Veſprechungen leitete, entwickelte das vom Stahlhelm als
ürheber der Veranſtaltung aufgeſtellte Programm dem
den anweſenden Vertretern der vaterländiſchen Verbände,
erdereine, Turn und Sportvereine, Geſangvereine, der

wehr und Sanitätskolonne zugeſtimmt wurde.
Die beteiligten Vereine und Verbände treten am 1. Oktober,

e 780 Uhr zum Fackelzug in folgender Reihen
Neundorfer Tri üttenſtraße, Spitze „Café

Stahlhelm, Wehrwolf, Kriegervereine, Jung-

ſhe: Turn und ne und henagnie. Igt 8 Da die Göpenbrücket ſein von dem Zugüttenſtraße r gennad e s rger Str.ſtraße Markt. Auf dem Markt n die monie“ und
Variburg“ Aufſtellu nommen und bringen einen27 W eine Anſprache vonGehör. Dara lan W. r e S re 53 auf dem Markt bildet

große apſenſtretg
zum latz, wo die Fackeln abgeworfen werden und

ſter Zug au
ßeſonders Dreend dieſer Feier die Fenſter zu uminieren, ud nen und Sonntag die Häuſer zu be
v wurde beſchloſſen, zur Hindenburgſpende
des Mitglied der beteiligten aniſationen 15 Pf. abzu

en, ſo daß dadurch eine erkleckliche Summe ommen
Die auf brejteſter Grundlage ruhe Veranſtaltung

e eine der machtvollſten Kundgebungen der nationalen
erſchaft der Stadt wer

Geflügelauasſtellung. Jn den Räumen des Schützen
ſez wird am 8. und 4. Oktober eine allgemeine Ge
ung des Geflügelzuchtvereins für Sangerhauſen und egend
ttfinde Gleichgeitig auch die Brieftauben-
iſevereinigung „Harz und Umgegend“ ihre Tiere zur

on ſtellen. Anmeldepapier für Ausſtellungstiere kann vom
mann Möllhoff, Ulrichſtraße 10, bezogen werden.

Vom Fleiſchbeſchauamt. e die e wer
lachtungen iſt das Flei chauamt vom 1. r8 v et pe den Wochentagen vormittags

tags und Frettags nachmittags von
ihr.

i h Preiſe für das Paar bewegten ſich gwiſchen 20
28 Mark.

35 Jahre Sangerhäuſer Nähverein. Unſer Nähverein konnte
ählich ſeiner am Montag, 19. September, ſtattfindenden
neralber ſammlung auf ein 8jähriges Beſtehen zurückblicken.

Artern, 19. September. (Jntereſſanter Fund.)
in Einbau der Dampfheizungsanlage in der Stadtkirche
t man auf ein Grabgewölbe, das einen gut erhaltenen Hol z
tg enthielt. Jn dem Sarg lag ein Mann anſcheinend ein
Uliher Schutzherr der Kirche aus dem 17. ert, Die
ihe war noch ſehr gut erhalten, auch die Kleidung des Toten.
dem Sarg fand man zwei Hornkämme und eine te vor.

Aſchersleben
Die Jubelfeier des Männerturnvereins

Am Sonnabend und t feierte der Nännerturnerein ſein fünfzigjähriges Beſtehen. Das Feſt
re durch einen Fackelzug eingeleitet, der die geſamte Teil-
nerſchaft vom Hofe des Lyzeums aus durch die Stadt zum

Kuiſerhofe“ führte. Hier fand der Feſt akt ſtatt. Jm Mittel
ſtand die Rede des Erſten Vorſitze

urnerſchaft, Studiendirektor Dr. Berger aus Berlin, der es
ich V nehmen laſſen, aus dieſem Anlaß hierher, nach

alten Städte c Wirkens, zu eilen.
Er wurde rmiſg begrüßt und ſeine Worte fanden be
ſterte Aufnahme. Sie waren eine Mahnung zur deutſchen
ne wünſchte dem Verein ein weiteres Blühen und
eher Mitgliedern konnte der enbrief deri ihre 2öjährige Tätigkeit im Verein

ie Stadt, der Stadtausſchuß für Jugend
e und außerdem viele befreundete Vereine und Verbände

e er Feier offigiell vertreten und brachten ihre Glück

h Be e de bblsee bä

r r ense, nrn en ume bezahlt ſein, ſonſt bigt koſtenpflichtige eng

W mit e Am Sonntag z T 7 ſich r
turneriſchen Vorführungen auf dem einänerlicher Unfall. Ein i riger

erleben verlor a holprigen Weſtr Sege die Se

e Bauer. Bei lichen

m
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Reitern ein Entwickeln unmöglich macht.

t es in geſchloſſenenem

t e die

nden der Deutſchen.

Reiterſchlacht bei Hohndorf
Erwachen im Biwak Plänkeleien zwiſchen Kavallerie und Radfahrern

(Orahtbericht unſeres in das Manövergelände entſandten Sonderberichterſtatters.)
Hohndorf, 19. September.

„Des Morgens zwiſchen drei'n und vieren“ gellt durch die
Biwaks der Regimenter 10 und 12 und der Artillerie um Eckarts
berga das Signal zum Wecken. Schlaftrunken und fröſtelnd
erhebt man ſich, der glühendheiße Kaffee wirkt belebend. Bald
ſtehen die Truppen marſchbereit, unternehmungsluſtig wiehert
irgendwo im Dunkel ein Gaul, den, trotz aller Manöverſtrapazen,
noch immer der r ſticht“.

muß Oberſt Fiſcher ſeine beiden Regimenter in
ch um die angenommene eigene blaue Diviſion in

der Nordflanke zu decken, wenn ſie in den Morgenſtunden aus
der Linie Eckartsberga Apolda hinter der Saale in den Abſchnitt
Großheringen--Apolda zurückgehen wird. Auf zwei Parallel
ſtraßen tritt die Jnfanterie den Marſch auf Köſen an, unter
ſteter Beobachtung nordwärts, wo als Seitendeckung noch eine
Kompanie 12er marſchiert; denn man argwöhnt einen Hand
ſtreich der bei Saubach in Biwaks gemeldeten feindlichen
Reiterei.

Auch in den Biwaks der Kavalleriebrigade iſt man
ſchon auf den Beinen; ung weckte das Alarmſignal unbarm-
herzig die Schläfer. Der Brigadeführer, Oberſt Krantz, willmit einen Reitern und der beigegebenen h den
12ern und Pionieren auf Kraftwagen die Saaleübergänge in
der Rückzugslinie der blauen Flügelbrigade bis zum Hellwerden
erreicht haben. Hat man den Feind erſt einmal von der blauen
Hauptmacht der Diviſion jenſeits der Saale getrennt, ſo
kann ſeine „Vernichtung“ nur noch eine Frage von Stunden ſein.
Uebervorſichtig ſcheut die rote Kavallerie den einzig möglichen
Weg, die Straße nach Kloſterhaeſeler, da ſie, beiderſeits von
Höhenzügen begleitet, bei unvermuteten Zwiſchenfällen den

Sicherer wird man
darum auf dem nördlichen Höhenkamm marſchieren. So müſſen
die Reiter die ſteile Kaiſer-Friedrich-Höhe im Norden von Stein-

bach erklimmen. e iſt der Aufſtieg, Roß für Roß muß
einzeln von ſeinem abgeſeſſenen Reiter hinaufgeführt werden.
Als nun endlich die ganze Brigade auf dem Plateau beiſammen
iſt und die Spitzenſchwadronen im Dunkel der Nacht verſchwinden,
hat man wohl einen vor Ueberraſchungen ſicheren erſten An
marſch vor ſich, aber es iſt auch koſtbarſte Zeit verlorengegangen.

Um 6.40 Uhr erreicht die Spitzenpatrouille, wohlgemut durch
den ſchönen Buchenwald trabend, auf der Straße Burkersroda--
Burgheßler--Haſſenhauſen das Dörfchen on wen Als ſie
den Dorfausgang eben hinter ſich laſſen wollen, knallen
Schüſſez; vor ihnen liegen im Straßengraberd die Spitzenrad

fahrer der blauen Seitendeckungskompagnie und ſchießen, was
aus den Prtea heraus will. Jm Nu ſind die Reiter n
von den Pferden, die Karabiner fliegen an die Schulter und
ſchon krachen ihre erſten Schüſſe. Von rückwärts preſcht von der
Schwadron Unterſtützung heran und beteiligt ſich, gedeckt

hinter den Zäunen des Dorfrandes, am Feuergefecht. Sprung-
weiſe gehen die Radfahrer zurück und biegen dann weſtwärts ab.Der Geg Haſſenhauſen ſcheint wieder frei; im Galopp

eiter, erſt einzeln, dann gruppen- und zugweiſe,
ganzen zwei Schwadronen, dem erſehnten Ziele nach Süden

gu. Halben Weges ſchon ſtoßen ſie auf die Marſchſicherung des

endeckung hat unterdeſſen ihre Spitzenrad
fahrer nicht im Stich gelaſſen. Jm „Marſch, Marſchi“ kommt
ihnen erſt ein Zug, dann die ganze Kompagnie zu Hilfe. Der
Kompagnieführer erkennt die ten günſtige Lage: unbekümmert
um die Gefahr, von ſeinem Gros abzukommen, treibt er ſeine
Leute vor, in den Wald zwiſchen Burgheßler und Hohndorf.
Beinahe eine Stunde hält das Häuflein 12er mit wenigen
ſchweren Maſchinengewehren ſo die Reiterbrigade auf, die ſich
vergeblich bemüht, unter Einſatz aller Kräfte von den „ſicheren“
Höhen herab das Tal bei Burgheßler zu paſſieren. Erſt dem
Eingreifen des 11. Regiments gelingt es, die läſtigen Blauen
abzuſchütteln. Schiedsrichter dekretieren kurzerhand die
ganze Kompagnie ſ tot. Lachend nehmen die „Toten“ zum
Zeichen, daß ſie geſtorben ſind, ihre Stahlhelme ab, in der be
quemen Feldmütze beſchauen ſie als die „Helden des Tages“ ſich
dann bei zuſammengeſetzten Gewehren den weiteren Verlauf des
Manövers, den ſie „entſcheidend“ beeinflußten.

Nun, wo der Weg frei iſt, ſcheinen die Reiter alles Ver
ſäumte nach holen zu wollen. Es iſt ein wunderſchönes Bild,
wie jetzt auf einmal die Maſſe der Kavallerie aus Hohndorf her
vorquillt, voraus Nahaufklärer im ſchlanken Trabe, dann ein
zelne Gruppen aufgelöſt, immer einige Mann im Karacho voraus,
um die anderen vor überraſchenden Feuerüberfällen zu ſchützen,
endlich ganze Züge und Schwadronen. Die chinengewehr
Eskadronen jagen vor und die Kavalleriegeſchütze wie ihre

illingsſchweſtern von der Infanterie aus Hol z. Gepangerte
aſtkraftwagen und Tanks, dieſe Notbehelfe aus Pappe und Holz,
ehen vor. Ein n Anblick, die weit über den
ferdehals gebeugten Reiter in windender Fahrt, wippende
anzen, jagende Roſſe: „Reiterſchlacht ſchönſte

Schlacht!“
Was hilft das alles? Was nützt es, daß der Führer der

Kavalleriebrigade die letzte Schwadron, die Pioniere, jedes
Maſchinengewehr und Geſchütz einſetzt und nach vorne wirft?
Das Schickſal des Tages iſt längſt entſchieden. Der Gegner macht
Front, auf dem Höhenzug ſüdlich Punſchrau geht er in Stellung.
Mag auch das Regiment 10 hier hart bedrängt werden von dem
hartnäckig vordrückenden 11. Regiment und den nieren, dafür
verlängert Blau nach Norden. Nur zu bald bekommt dort die
zum Gefecht abgeſeſſene Kavallerie mit ihrem n rigen
Troß an Pferdehaltern, die die vielen Hundert e bald vor
und bald zurück, immer der Truppe nach en müſſen, das
Eingreifen des 12. Regiments zu ſpüren. tt für Schritt des
im erſten Anſturm beſetzten Geländes muß Rot unter dem Druck
der im Fußgefecht vielfach überlegenen Infanterie wieder
räumen. Verzweifelt wehrt ſich Rot, das Grollen des Geſchütz
donners und das nicht abbrechende Rattern der Maſchinengewehre
beweiſt das, als um mittag die Uebung „abgeblaſen“ wird.

Ein Reiterſtück iſt mißlungen, das, von Anfang an
begonnen, wieder einmal die Notwendigkeit der Reiterwaffe auch
im modernen Krieg hätte beweiſen können. L. Nebe.

Auf der Hochzeitsreiſe verlaſſen
Heiratsſkandal in der Budapeſter Geſellſchaft Goldberger und Sohn als

Mitgiftjäger
Wien, 19. September.

Aus Budapeſt wird von einem aufſehenerregenden Skan
dal berichtet. Die bekannte Budapeſter Firma Goldberger
de Buda ſteht im Mittelpunkt der Angelegenheit. Einer der
jungen Goldberger heiratete vor kurzer Zeit die Tochter der Witwe

eines h Der Eheſtifter war der Vaterdes jungen Mannes, der ſelbſt ein Bruder des Senior-
chefs des Hauſes Goldberger iſt. Eines Tages kamen Vater
und Sohn zuſammen in einem eleganten Privatauto zu der
Witwe. Sie gaben ſich als Mitglieder der Familie des welt
berühmten Unternehmens zu erkennen, an dem ſie mit einem
geben Aktienpaket beteiligt ſeien. Der Sohn ſei dort als Ober
ngenieur eingeſtellt. Die Witwe zögerte nicht, ihre Tochter dem
ungen Goldberger zur Frau zu geben, um ſo mehr, als das

n Gefallen an dem jungen Manne fand. Die Verlobung
wurde ſofort gefeiert. Die Tochter bekam als Mitgift 700
Millionen Kronen. Am Tage der Hochgeit erhielt der junge
Ehegatte die Mitgift, und das junge Paar begab ſich auf die Hoch
zeitsreiſe nach einem Nordſeebade.

Auf der Heimfahrt unterbrach das junge Paar die Reiſe in
Berlin und nahm hier drei Tage Aufenthalt. Die

Weiterreiſe ſollte mit einem Nachtzug erfolgen. Der junge Ehe
mann verließ aber ſchon vorher das Hotel alle in und begab ſich
nach Budapeſt. Er ließ ſeine Frau im Hotel zurück, hatte
jedoch die Mitgift, die ſich in einer kleinen Ledertaſche befand,
mit genommen. Erſt fünf Stunden ſpäter erfuhr die Frau
von der Abreiſe ihres nnes. Sie fuhr dann allein nach Buda
peſt zurück.

Erſt jetzt ſtellte ſich heraus, daß der Vater des jungen
Mannes, der an dem Unternehmen der Familie Goldberger de
Buda beteiligt ſein ſollte, dort nur die Stellung eines Direk
tors bekleidet. Der Sohn ſelbſt ſtand in gar keinem Verhältnis
zu dem Unternehmen, war auch nicht ur, ſondern ein
verbummelter Student, der ſeinem Vater ſchon27 bereitet hat. Durch die Heirat wollte der Vater den S
auf den rechten Weg führen.

Die junge Frau kehrte zu ihrer Mutter zurück, und dieſeerhob Anklage wegen Herauslockung der Rieiſt
gegen Vater und Sohn. Der Unterſuchungsrichter hat die rre
über das geſamte Vermögen der beiden Goidberger der
Vater und Sohn werden ſich noch im Laufe dieſes Monats dor
Gericht zu verantworten haben.

Schweres Flugzeugunglück in Amerika
Pilot und ſieben Paſſagiere tot

Telegraphiſche Meldung)
New Hork, 19. September.

Jn der Nähe von Hadley im Staate New-Jerſey ſtürzte
ein Paſſagierflugzeng ab und wurde vollſtändig
De mmer Der Pilot und ſechs Jnſaſſen fanden den

o d.
Eine weitere Meldung beſagt, e ſich die Zahl der Todes

opfer auf acht erhöht hat. Vier Perſonen erlitten ſo ſchwere
Verletzungen, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.
Unter den Toten befinden ſich zwei Kinder. Das Flugzeug,
das auf 500 Meter abſtürzte, riß einen Baum um und wühlte ſich
tief in die Erde ein. Der Abſturz iſt auf Ueberlaſtung
des Flugzeuges zurückzuführen. Die Schreckensſchreie der Jn-
ſaſſen des abſtürzenden Flugzeuges waren weithin vernehmbar.

Seine drei Stiefſöhne ermordet
Schreckendtat eines Landwirts.

Telegraphiſche Meldung)
Lemberg, 19. September.

n Smolin, Kreis Rawa Ruska, begab ſich der 85 Jahre
wirt Jwan Bachor nachts, mit einer Axt be

der Scheune, in der ſeine drei Stiefſöhne, und
war der 19 Jahre alte Jwan, der ynoe Michal und der58 Jahre alte K. Swientowicz ſchliefen. Durch Axthiebe

tötete er die beiden älteſten Söhne auf der Stelle,
während er den jüngſten ſo ſchwer verletzte, daß er mit dem
Tode ri Nach ng der Tat te der Mörder dere Bachor hatte

alte
waffnet, na

erſt unlä eine reiche Witwe ge
ratet, doch war es zwiſchen deren Söhnen und Bachor oft zu

e e was den Stiefvater zu
Als der Konrektor Kräu ſe, der 40 Jahre an der katholiſchen

ule in Schwiebus wirkte, am Skattiſch ſaß, wurde era en es e h el

Rund um die Welt
Jn der letzten Sonntagnacht wurde in der ABC-Straße

in aus einem dort haltenden Privatautomobil eine
Reiſetaſche mit Schmuckſachen im Werte von etwa
40 000 Mark geſtohlen.

t

Nach einer Meldung aus Kopenhagen v im Oere
und der Hambur r ermia“, mit einKnabe von Echottlen ne war. 44

Wie aus Mexiko gemeldet wird, iſt bei Tampico ein
h geſunken. Bisher konnten gwölf Tote ge
borgen werden.

Wetterbericht
Wetterdienß der Halve ſche

Eigener
Das große

Zentren an den ſkand chen
h bis nach Mittel und
milde ftmaſſen

u vorübergehenden Regenfällen, wenn auch
e mit weitgehendem Aufklaren eintreten. Die

e e h in den Rittagoſtundenzeitweiſe ſogar ſiber 20 Grad anſteigen,
Ausſichten Zeitweiſe heiter, vorwiegenh, aber inmer wieder
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Markenracdhl
Mielewerke A. G.
Güterslon Westfalen
Zu beziehen durch die fohrradhbondlungen

Gemeinsam mit den ZUchterverbänden der Provinz Sachsen veranstaltet die

Wiehuerkaufsvereinigung i Bismark
(Altmark)

am 28. September 1927, vorm. 9 Uhr, ihre
144. Zuonht- und

Hutzvlehverstelgerung
Zur Verſteigerung kommen etwa Z50 Stück Rindvieh darunter

milchende und tragende Kühe, tragende Färſen, güſtes Vieh,Shen e Bullen. Dieſe Veranſtaltung bietet Gelegenheit zum Ankauf

von gutem Zucht und Herdbuchmaterial. Der Beſtand der Mitglieder
unterliegt dem freiwilligen TuberkuloſeTilgungsverfahren der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. 6851

Kataloge unentgeltlich durch die Geſchäſtsſtelle der ViehVerkaufs
Vereinigung Bismark (Prov. Sachſen), die auch jede weit. Auskunft erteilt.

Goschäftshaus
im Zentrum oder Nähe des Promenadenrin ges
das sich zu Bürozwecken elgnet,

gesuenht.
Kaufer leistet größere Anzahlung. SchriftlicheAngebote nie Angabe ger Bedingungen an

u. Grundbesitzer- Verein
Barfüßerstraße 17. dentVermittlungsangebote ohne Angabe des ekteszwecklos. rans 452/228

Aus verſchiedenen Zeitungen
der Verkehrs und Straßenſchilder.

Die Beſchädigungen der emaillierten Straßenbenennungs
und Verkehroſchilder mehren ſich. Eltern haften für den
Schaden, den ihre Kinder durch Steinwurf und anderen
Unfug anrichten. Wir erſuchen die Einwohnerſchaft mitzu
helfen, daß die Beſchädigungen aufhören und insbeſondere
jeden Erwachſenen und jedes Kind ſofort der Polizeiverwal
tung oder dem Statbauamt unter Angabe von Name und
Wohnung anzuzeigen, dem eine Beſchädigung von Schildern
oder ſonſtigem ſtädtiſchen Eigentum nachgewieſen werden

kann.
Weißenfels, den 16. September 1927.

Der Magiſtrat und die Polizeiverwaltung.

Haus-

Hengſtkörung.
Die diesjährige Hauptkörung der Hengſte findet wie

folgt ſtatt: a) für Hengſte kaltblütigen Schlages am Mitt
woch, 23. und Donnerstag, den 24. November 1927
vorm. 8 Uhr in Magdeburg im Hallenbau „Land und
Sadt“, für den ganzen Bereich der Provinz Sachſen. b) für
Hengſte warmblütigen Schlages Anfang 1928, vorausſichtlich
im Monat Februar.

Jm Anſchluß an die m in Magdeburg
findet am Donnerstag, den 24. November 1927 die Privat
hengſtprämiierung und daran anſchließend am Freitag, den
25. November 1927 ein Hengſtverkauf des Ppferdezuchtver
bandes der Provinz Sachſen ſtatt. Die Anmeldungen für
dieſe Veranſtaltungen haben auf vorgeſchriebenen Anmelde
ſcheinen, die von der Landwirtſchaftskammer abzufordern
ſind, bis ſpäteſtens 28. September 1927 bei unz zu erfolgen.
Spätere Anmeldungen finden keine Berückſichtigung.

Weißenfels, den 15. September 1927
Der Magiſtrat.

Beſchluß.
Das Verfahren zum Zwecke der deren

des in Weißenfels belegenen, im Grun von Weißen
fels Band 58, Blatt Nr. 194, auf den Namen des Frleiſcher
meiſters Franz Buſch eingetragenen Grundſtücks wird auf
gehoben, da der Gläubiger den Antrag zurückgenommen hat.
Der auf den 28. September 1927 beſtimmte Termin fällt weg.

Weißenfels, den 13. September 1927.
Das Amtsgericht.

Das Konkursverfahren über das Vermögen der
handelsgerichtlich nicht eingetragenen Firma Hans Mittwoch,
Jnhaber Hans Mittwoch und Erich Leithold, hier, wird
e erfolgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch auf
gehoben.

Weißenſels, den 9. September 1927.
Das Amtsgericht, Abteilung 38.

Das Konkursverfahren über das Vermögen des Schuh
fabrikanten Otto Feyerabend in Weißenfels, in Firma Otto
Feyerabend, Weißenfels, Schuhfabrik, wird, nachdem der in
dem Vergleichstermine vom 18. Mai 1927 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beſchluß vom gleichen
Tage beſtätigt iſt. hierdurch aufgehoben.

Weißenfels, den 9. September 1927.
Das Amtsgericht, Abteilung 3.

Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen der
Frau Jda Junghaus in Weißenfels, An der Kirche 7, II.,
iſt zur Abnahme der Schußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden Forderungen der
Schlußtermin auf den 6. Oktober 1927 vormittags 113 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte beſtimmt. Schlußrechnung
und Verzeichnis ſind auf der Gerichtsſchreiberei zur Einſicht
niedergelegt.

eißenfels, den 18. September T.
Das Abt. III.

kaufen Sie bei mir
Vox-, Odeon-,

Parlophon-
&hallglanen
tesonders in Grammo

euerscheinungen stets
am Lager. 60/662
Nur Mittelstr. 9/10 bei

Wüäno iüders.

Von 95 Pf. an

hon und Brunswick, alle

Taschentücher,
gute Qualitäten,

große Auswahl.
H. Schnee Nachf.
Gr. Steinstr. 84.

der Kenner und fügt hinzu: „S

nach der

237716

ucker und Fruchtzucker. Die charakteriſtiſchen Eigenſhethen ine von der Schokolade und ſtellen ſie neben

einung vieler über Schokolade.
„Schokobona“ iſt von blättrigem Gefüge, angene

dabei doch von herzhaftem KakaoGeſchmack. Aeußerſt bekömmlich
und leicht verdaulich, was für z Damen bei der hente gepflegten
ſchlanken Figur beſonders beachtlich iſt, denn ſie macht nicht ſtark

„Schokobona“ in Schachteln zu 65 Pf. in den maßgebenden
Geſchäften der Süßwarenbranche erhältlich.

Gaeöke H. G.
Schokoladen, Kakao u. KeksWerke

wasiſtdenn Schokobona

wovon jetzt ſoviel geſprochen wird
„Etwas ganz Beſonderes, was Sie ſelbſt probieren maßen ſagt

chokobona“ beſteht aus
aften unter

ſüß und

S

Betr.: Derkau eines Dampſpftuges

einer faßrbaren Häckselmaseßine.
Am 30. September 1927, vormittags

11 Uhr wird ein dem Kreise, Sangerhausen ge-
höriger, Dampfpflug nebst Zubehör sowie eine
ihm gehörige fahrbare Hàäckselmaschine im Ge-
höft Hüttenstraße Nr. 18 in Sangerhausen öffent-
lich meistbietend verkauft werden.

Die Gegenstände werden in dem Zustande
verkauft, in welchem sie sich befinden und wird
für eine bestimmte Güte und Beschaffenheit, für
die Vollständigkeit derselben, oder für Fehler,Schäden und Mangel an denseiben, sowie für be-
sondere Eigenschaften Gewaàhr nieht geleistet.

Die Gegenstände können vor dem Termin
in dem vor bezeichneten Gehöft besichtigt werden.

angerhausen, den 16. September 1927.
Der Voraitnende des Krelsaugsgehuss es.

8 eemann.
I

kollzenunde Dressur!

Die Abrichteanstalt tür Polizeihunde nimmt
ca. 10-15 Stück Hunde aller Rassen in Dressur.
Wert wird bei der Ausbildung besonders auf
Mannarbeit, Futterverweigern und Gehorsam

Entschädlgung für Ausbildung

I

ln

(Hünhnerkfutter).
Es wird gebeten sich mit der Anstalt für
Polizeſhunde, Halle a. S. Lettinerweg2
in Verbindung setzen zu wollen. Gewerbliche
geprüfte Dressuren.

T
mit sympathischen Aeuberem. für
elegentliche Vorträge in Haus-
rauen-Versammlungen gesucht. Die

Vorträge werden gut honoriert. Be-
werbungen mit Lebenslauf unter
L. R. 82203 an Ala, Gr. Ulrichstr. 63.

396261

im Alter von 14 bis 16 Jahren
sofort gesucht.

W

vernickeln
Erneuern

von Metallgegenſtänden
jeder Art führt aus

Ferd. Haabengier
Metallwarenfabr s
Barfüßerſtraße 9. S

Fernruf 21 1965.

Kaufen Sie Jhre
Wrinomasehine

laſſen Sie Jhre

ingnasehine
reparieren nur bei

Otto Sparmann,
neben Walhalla.

Fernruf 266 04.

im W rau war tliner Jahre, mit einer

behaftet. Kein
437 hatte ſie dem Lei
achdem S vent et

a gnge hat,
wie neugeboren.

In allen Apothekennd Sack erh.
n

H. Sehnoo Nachf.
strabe 84

Erſtes Speztalgeſchäft für gute

Stirumpfwaren
und Trikotagen.

Arbeits-

Hallesehe Zeitung
Druckerei-Kontor.

Don größerer Samengüchtere i Tüchnges, guverlaſſiges

ſucht ab 1 Oktobereſucht, der gelernter Gärtneru du in ähnlicher Swu Paſt. SchreEer- Peißen.
Stellung ätig war Angebote Se

Alleinmädchen od. Stütemit Zeugnisabſchriften unter
Veſchire, nur über Tag. Bedingung: ſelbſt

ſtändiges Kochen, Gewandtheit,
ſtelle dieſer Zeitung.

ehrlich und ſauber. Nur ſolcheVerh. Geſchirrführer a en Segen wenn
ſowie Tegeiöhner, mög l ſich melden unter O. O. 8739ch mit Peſgangern geſucht. an die Geſchäfts helle d. gia.

Wohnung vorhanden nat.
Geſinnung u. ſolche Arbeiter,
welche Wert auf Dauerſtellun

l Stellengefuche W

telle

Meiſters.

e in derch ne Unterſtützung des
u

Gchloſſer,
19 lt, M gV rie ne ſucht eine3 Semeſter

Kunſtſchloſſerei zur

Kenntniſſe in Draht
geflecht und Drahtzäune. Angeb. erb.

Nox Wahn, Orahtzaunſabrik Vefschau H. l.

Rudolf Moesee
emalſger Drauereidrektor

mit ſehr guten h edungen r
eBraueretJnduſtr

Mitteldeutſchland, ſucht die
direkte Agentur für
prima Brauger ſte.

Gefl. Angeb. unt. 8744
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Junger Verkäuſer, 19 m
alt, ſucht für ſofort oder

Stellung als 5555volontär
in Kolonialwaren oder Delika
teſſenGeſchäft, am liebſten bei
freier Station ohne gegenſei ige
Vergütung. Angeb. an H. K.,
poſtlagernd Ermsleven a. H.
Euche für meinen verheir.

Operſchweizer
guter Melker und Viehofleger,
mit 2-8 eigenen Hilfskräften
um 1. oder 15. Okt. Siellung
ei ea 60 Stck. Großvieh.

H. Koch, Köchſtedt.
Tüchtiger, erfahrenerin wäfllit

ſucht Stellung für ſ r1. Oktober Billige Re
varaturen vertraut ver tet,
Führerſchein 1. 2 und d. An
g. unter C. J 8746 anie Geſchäftsſtelle d Zeitung.

Junger
Chauffeur,

20 Jahre alt, rerſchein 8b,Schl a welcher kl.
araturen ſelbſt übernimmt.

ſucht für ſofort oder ſpäter
Stellung. Angebote an 6668
Wilhelm Meier, Ftsleben,

Schloßvlatz 1.

Berufslandwirt, Abſolvent
einer Ackerbauſchule, 44 Jahre
alt, verheir,, Frau tüchtigeWirtin. ſucht, geſtützt auf
Ia Kangriſe und Referenzen,
Stellung ale
Wirtſchaftsführer,

Verwalter
oder ähnlichen Pore
tranenspoſten.Angebote unt. s 8781

Geſch äftsſtelle d. Kta.

vermietungen

Aeltere abgolut zuveriAgeige 285/26

Kinder Säuglingsschwester
sucht für 1. Oktober in nur gutem Hause vollst. selb-
ständigen Wlrkungskreis. Offerten unter H. O. 970 an

Halle (8Saa10).

4n. Hautmann
02 g. alt, ſucht Stell 18eLrunſer

igk i. d. Te SeHalle (S), Wilhelmſtr. 34.

Mädchen vom VLande, 21 J.
l it 8jähr.ſutzt un h
Hausmädchen.
Auskunft erteilt
August Westpfahl,

Oberwünſch bei Obvereiqh
ſtedt (Bez. Halle).

Suche für meine Schweſter,
Landwirtstochter, 27 J. alt,Stellung a x 9 2641

Stütze.
Koch und Nähkenntniſſe vor

nden. Angebote erb. unter
G. 67309 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Ztg.

Hausſchneiderin
noch ein Kunden

n und außer dem Hauſe. Ueber
nehme auch Um und Auf
arbeitungen. 2561Offerten unter O. D. 8740
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
FTmpfe le A4fährige

amſell
1. Oktober. Suche

Stützen, Köchin, Stuben-
und aüeinmädchen.

et Bärwinkel,
ge werbsmäßige Stellenvermitt
lerin, Merſeburgerſtr. 168, II.

Fernruf 28428.

L en I
M Jn

monatlich 100 M. Zuſchuß, ſucht

Lebensgefährten
in höherer Lebensſtellung.Zuſchriften un E. B. B738
en Geſchäftsſtelle d. Ztg.

legen, wollen 5 melden au
Ritgt. Köchſtedt

5471 bei Teutſchenthal.

Suche für ſofort oder 1. Oktober

n weiter ausbilden
will, zu meiner Unterſtützung.Wiriſchaft 140 Morgen.

Richard Schaaf,

gebiet Leunawerke, zu Vermieten.
beziehbar.
erwünscht.

2 Schaufenster (65 bzw. 90 qm), Industrie- S
NoV.

Baukostenzuschuß 10000 M. S
556507

Zſcherben b. Halle.

Ehrlichen 26565

burschen
für Klempnerei ſofort geſucht.

H. Schmidt, Martinſtr. 3.

Witteſtr. 8
(Erdgeſchoß) 3-Zimmerwohn
gegen rote Karte und Mieter
hyvpothek zu vermieten.

Heinrich Weſt phal Co.,
G m. b.b. H.,

Magdeburger Straße 8.
Telephon 21 288.

Suche zum 1. Oklober d P
ein tüchtiges, zuverläſſiges im
Kochen und Hausarbeit erſah-
renes älteres 5564beſſeres Mädchen od.

einfache 6tütze
mit fortlaufenden guten Zeug
niſſen. Fran Juſtizr a
Czarnikaw, Gr. Sieinſtr. 19.
Meldungen vorm. von 9-1 Uhr
oder nachm. von 4-6 Uhr.

mmGut möbl. ſonniges

Zimmer
elektr. Licht, Halteſtelle v. zwei
elekt. Linien, zum 1. Okt. evil.
mit Penſion abzugeben.

Reiiſtr. 52, l.

Gustav-Adolf- Straße 14.
Angebote an Architekt H. Busse, Weißenfels,

Mietgeſuche

öbllertes

Gr. instr.

mmer
von 487 Beamten 2. 1 Oktober gesucht. mögl. Nähe

te Angebote mit Preis unter O. J. 8745
an die Geschàäftsstelle dieser Zeitung. 6566

G Büroräume
ca 200 qm grob, möglichst Mitte der Stadt sofort od. später

gesuenht. 452/224

Offert. erd. u. M. D. 971 an Rudolt Mogeeo, Halle (8).

Gut möbliertes

großes
Zimmer

zum 1. Oktober geſucht

bandlung Alf. W
Deſſau. HauptverſriehUllſteins Blatt der n

Beſchlagn4 nn
wohnung

e oder Paulusri
evtl. gegen oe u e
die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Suche per ſofort oder

zwei bis re
leere Zim

mögl. mit Kochgelegenauch beſchlagnahmefe

in Herrſchafishauſe zu
Angebote unter V. O.
an die Geſchäftsſt. d Fei

J Jeden
Mehrere erſtſtellige

gegen gute Sicherheit für g

7 in Höhe von
Angebote unter C. G. 87
an die GeſchäftSinne efwiſthſene

20000
zu niedrigem Zinsfuß

auf Landwiriſcha
und Stadtgrunöſg
vergeben. Vermittler

en. Off. unt. B. E.
an die Geſchäftsſtelle d. z

I ave
Oreſchmgr

wenig P ſehr gu ar
Umſtändehalber ſofort
unter günſtigen Beting
zu verkaufen. Anfr
i F. 8742 an die

elle dieſer Zeitung.

J Verſchiedene

Auswärtige Je
Dienstag, den e

Schanſpielhan
Leipzig:
20 Uhr

Der Hexer,
Neues Theater

19 Uhr
Die Boheme.

Altes Tbeater Lei
20 uhr

Der Biberpelz
Opernhaus Dres

19 Uhr
Der Waffenſchmied

Schanſpielhaus
Dresden:

19 Uhr
Der Herr ſeines Her

Stadttheater
Magdeburg:

19 Uhr
Der Diktator,

Landestheater

Der Barbier von v
FriedrichTh

Deſſan:
19 Uhr

Week-End (Ueb
Sonntag).

Reußiſches The
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Der Bibliothels
e
19i, Uhr Rient

Stadttheater
19, Uhr
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Dr. Peltzer ſchlägt Martin abermals
Einwandfreier Sieg über die 400 m Conger gewinnt die 800 m

Paris, 19. September.
Auch am zweiten Tage ber internationalen Leicht
Wettkämpfe im Stadion Colombes ſtellte Dr. Peltzer
augenblicklich glänzende Form erneut unter Beweis. Es

gelang ihm, den franzöſiſchen Meiſter Sera Martin über die
recke von 400 Metern abermals einwandfrei zu be-
jegen. Dr. Peltzer hatte die vierte Bahn, während Martin die

bahn lief. Sofort nach dem Startſchuß ging Peltzer mächtig
Bis zur Kurve, nach etwa 200 bis 300 Metern, lag er mit

auf gleicher Höhe, fiel dann aber infolge des ſtarken
nbes etwas zurück, ſo daß Martin als Erſter in

gielgerade einbog. Dann rückte Peltzer wieder langſam auf,
e nach 40 Metern den Franzoſen bereits überholt und ge

ann das Rennen ſicher in 48,8 vor Martin 49,1.
kam als Dritter durchs Ziel, während der Amerikaner

zll enttäuſchte und mit dem fünften Platz vorlieb nehmen
zie. Die 800 Meter ſicherte ſich Conger.

Körnig in Stockholm geſchlagen

Unter ſtarker internationaler Beteiligung nahm die dreitägige
ithletiſche Veranſtaltung in der ſchwediſchen Hauptſtadt ihren

Spielmeiſterſchaften der D. F.
35 Mannſchaften in Apolda.

einem turneriſchen Ereignis geſtalteten ſich die dies
ährigen Spielmeiſterſchaften der Deutſchen Turnerſchaft

den Sommerſpielen. Aus 15 000 Wettſpielmannſchaften im
uſthall der Männer, Frauen und älteren Turner und im Schlag-

l der Männer und Frauen hatten ſich die 85 beſten Mann
en herauskriſtalliſiert, die zu den Vor, Zwiſchen- und EndJele nach Apolda gekommen waren. Schon die Vorſpiele

achten erbitterte v Die Favoriten ſetzten ſich in allen
n durch. Nur die Meiſterin im Fauſtball der Frauen, TV.

Landshut, war ſchon in den erſten rn um die Kreis
uppenmeiſterſchaft ausgeſchieden. Jm Fauſtball der Aelteren
le der Deutſche Meiſter, MTV.-Erfurt, Mühe, in die

chenrunde zu kommen; erſt nach Spielverlängerung konnte er
n Verliner Lehrerturnverein aus dem Felde ſchlagen. Der zweite
borit, Turnklub Hannover, ſchied aus, da er einen nicht
lnahmeberechtigten Spieler hatte mitſpielen laſſen. Bei den

Jurnerinnen ſetzte ſich Gera gegen die eifrig kämpfendenPnigeberger durch. Jm Schlagball der Männer ſSied Elmſchen

jagen aus durch eine unerwartete Niederlage gegen
erk- Oberſchleſien.

Die Endkämpfe verliefen durchweg äußerſt intereſſant. Nir
gab es Meiſterſchaftsfieber, überall Spielkultur in e

Vollendung. Die Endſpiele erbrachten folgende Meiſterſchafts-
bniſſe:

Schlagball für Frauen Turnkl. Hannover- Kieler Mtv. 1844
50 (33:36). Kiel ging zu Beginn des Spieles in Führung. Als
mmover beim Stande 1:21 durch Abwurf zum Schlag kam, holte
e Nannſchaft durch prächtige Schläge den Gegner bald ein und

r e die Führung. Hannover errang die Meiſterſchaft durch
verdient.
Schlagball der Turner: TV. München 1860--TV. BVorſigwerk

:99 (36:32). Zum dritten Male errang München die deutſche
Reiſterſchaft. Das Endſpiel wurde zum Teil bei Regen

nd Sturm ausgetragen, trotzdem ging nchen mit 20 Punkten
Dann holten die Schleſier bis auf 3 Punkte auf.

ünchen ſiegte ſchließlich überlegen.

Fauſtball der Aelteren: Mtv. Erfurt--TV. M. Gladbach-
hauſen 37:20 (11:11). Erfurt ſpielte gegen Wind und

Borſig-

Glug viel weite Bälle. Nach Seitenwechſel griff dann Erfurt mit
hie des Windes verſtärkt an. M.-Gladbach ließ merklich nach,
nd Erfurt gewann verdient zum zweitenmal die deutſche Meiſter

P der Frauen Kaufm. TV. Gera--TV. Krefeld 16585
39:99 (28:19). Bei dieſem Spiele herrſchte ein beſonders ſtarker
Bind. Gera ſpielte zunächſt mit dem Winde. Die ſicheren Rück
hläge der linken Vorderſpielerin von Gera bereiteten den Kre
dern große Schwierigkeiten. Nach Seitenwechſel war Fre
t im Vorteil, doch konnte die Geraer Hintermannſchaft das

Spiel halten. Gera errang erſtmalig die Meiſterſchaft.
Fauſtball der Männer: Hbg. Rothenburgsorter TV. B.

Frankfurt a. M. 283:20 (18:7). Hamburg begann das Spiel mit
üdenwind und kam dadurch bald in Vorteil. Beide

waren in ihren Leiſtungen gleichwertig und z n gerabezu
glänzendes Können. Rothenburgsort hielt den e n Vorſpru
d e iuß und gewann damit die deutſche Meiſters

tten Male.

utſche Ruderer ſtegen in Amſterdam
Die internationale Ruderregatta auf der Amſtel bei Am ſte r

am nahm am Sonnabend mit den Vorrennen ihren Anfang. Da
Aullermeiſter Walter Flinſch infolge Erkran hatte ab
en müſſen, lag die Vertretung der deutſchen Intereſſen in dem

u den „HollandBecher“ in den Händen vonlin. Er im erſten Lauf allein
8wiſchen auf qualifigierte ſich Koblo

t zum

t die Vahn

ch einen e Sie n Holländer Tro r die am

ntag e w n v rn oen die d n Paareng-Berlin) und erneute
x ſamen in einem Vorlauf,

ich 6:12,2 gewannen.

Der Sonntag brachte den deutſchen Ruderern ſchöne re
eblo konnte im Kampfe um den Hollandbecher den en

J überlegen ſchlagen: dieſer n
e deutſche Meiſter

n Ruderer
Drelviertel des Weges auf.

euſhen Farben rn Siege getragen.

ſchaft B. Müller W. r r r rlinvölo e heeee v t 5 Werechwaermann ngBerlin) ſiegten im erbe doh Amſterdam,

o-Vogtmann
a re unglücklicher

lo-Vogtmann

v

Halleſcher RuderClub in Leipsig ſiegreich.
ein günſtiges Wetter war dem Abſchluß der Ruder

on in Leipzig beſchieden. Wenn die Rennen trotzdem
recht große Zuſchauerzahl verfolgte, ſo iſt das ein neuer Be
dafür, daß der Ruderſport immer mehr Volksſport
Außerordentlich günſtig ſchnitt der Halleſche Ruder

ub ab, der vier Siege buchen konnte.

ſe: JungmannAchter: 1. Halleſcher Ruder
v 8. RelſonHalle. 4. Böllberg- Halle. JugendGig
ter 1. H. R. C; 4. VöllbergHalle; Nelſon Halle au

WemannGinert 1. H. R. C. Zweiter ohne
T. Zweiter JugendGigViererz I. Aug.

Anfang. Eine große Ueberraſchung gab es im 200-MeterLauf, in
dem es dem Schweizer Borner gelang, den deutſchen Meiſter
Körnig mit minimalem Vorſprung zu ſchlagen. Das 880-Yards-
Laufen wurde eine überlegene Beute von Böcher. Sein Klub
kamerad Walpert mußte ſich über 1500 Meter mit dem zweiten
Platz hinter F. Erichſon begnügen. Jn der Amal 100-Meter-

el ſiegte die deutſche Mannſchaft Zentner, BVorner,
Böcher, Körnig mit Bruſtbreite gegen Göta Stockholm.

Schlokat wirft den Speer 64,60 Meter
Unter ſtarker Teilnahme des norwegiſchen Publikums wurden

am Sonntag in Oslo die internationalen P beendet. Der
norwegiſche Sprinter Per Oskar Anderſen befand ſich in großer
Form, in einem grandioſen 100-Meter-Rennen ſchlug er in
10,6 Corts um Handbreite, dichtauf 47 der Engländer London,
10,7, nur um Bruſtbreite getrennt von Dr. Wichmann und Malitz.
Die beſte Leiſtung des Tages zeigte aber der Jnſterburger
727 at, der ſich in kurzer Zeit zu einem Speerwerfer
allererſter Klaſſe entwickelt hat. Er verbeſſerte mit einem
Wurf von 64,60 Meter abermals innerhalb kurzer Zeit den
deutſchen Rekord und verwies den gefürchteten Norweger Sunde

den 2. Platz. Schkolat wurde mit ſehr ſtarkem
ifall bedacht. Jm 400-MeterLauf triumphierte Neumann-

Fſrſegeim mit 49,7 leicht über Storz Halle und den Norweger
Nilsſen.

itteldentſche Jugendki em In 7 t z ämpf
Glänzendez Abſchneiden der 9erJugend.

Die Mitteldeutſchen Jugendkämpfe der Jahrgänge 11/12 und 13/14kamen geſtern in Cöthen zur Austra Das Kleal Wetter konnte die
gute Stimmung der großen Tilnehmerſget nicht beeinträchtigen, ſo daß ſich

herrliche Kämpfe abwickelten. Halle 96, der mit zwölf Teilnehmer als
einziger hieſiger Verein die Stadtfarben und die des Saalegaues zu vertreten
hatie, ſchiug ſich recht tapfer und ſchnitt gegenüber den anderen Vereinen aus
Mitteldeutſchland am beſten ab. Recht imponierend ſei der Weit
fprung von 95,94 Meter in der Jugendklaſſe 11/12 und 5,20 Meter bei
den Knaben erwähnt, der als Sieger jwei Magdeburger ſah. Auch
die Lei im elſtoßen von 12 Meter, die ein Dresdner Teilnehmererzielte, hebt ſich aber den Durchſchnitt. Jm 100 MeterJahrgang 11/12 er-

elte 96 einen h olg durch Anſinn und Mogk, dien genaännter Reihenfolge durchs S in feinem Stil und Zeit (12,1 und 12,8)
ingen, In der mal 100-MeierStaffel konnte 96 mit der Mannſchaft Anſinn,Rienejet, May, Mogk unangefochten 96 Magdeburg auf den zweiten

Pla d verweiſen (Zeit 48,5). Jm Schlagball wurde bei den Knaben Fehlau
mit einem Wurf von 72,69 Erſter. An Plätzen wurden erzielt: Jahrgang
11/12: 300 Meter 3. Buſſe, 4. Bolze. Knaben: 100 Meter 4 Böttcher,
13,2 4. Serfling. Weitſprung: Böttcher 3. 5,06, 5. Hanft 4,94. Dreikampf
3. Farän Zmal 100-MeterStaffel: 2. Halle 96 vor 96 Magdeburg nach
ſcharfemKurz zanrh ſei noch, daß ſich der Verbandsſportlehter Hoffmann über

die Leiſtungen der 9er, beſonderz über die von Anſinn und Mogk, recht

Erfolgen hat der techniſche Leiter der J Cabriosol, der durch
intenſive, ſyſtemvolle Arbeit an der Jugend, die e reifen ſieht.

Halleſche Turnerſchaft
(Amtlich.)

Das Zuſammentiurnen der älteren Turner findet am Rittwoch, den21, de abends 8 Uhr in der Roßplad Turnhalle ſtatt. J bitte zahlreich
und pünktlich zu erſcheinen. Auch Männer über 40 die von dem
Nutzen der Leibesübungen im Alter überzeugen wollen, ſind will ſelbſt
wenn ſie noch keinem Turnverein angehsren ſollten.

Wilh. Kliwz Oberturnwart.

pferdeſport
Ergebniſſe:

Le Tremblay, 19. September.
1. R.: 1. Philoſophie, 2. Petit Chou, 8. Baliſe. Toto: Sieg:

71 10, Pl. 22, 80, 20 10. 2. R. 1. Nector, 2. Paire Cowa,
8. Haute Vienne. Toto: Sieg: 99:10, Pl. 81, 18, 837: 10.
8. R.: 1. Kara Bouroum, 2. Hallebarde de Francçe, 3. Citren.
Toto: Sieg: 27: 10, Pl. 14, 28, 84 10. 4. R. 1. Royal Academhy,

2. Le Deſirade, 8. Pergus. Toto: Sieg: 127: 10, Pl. 87, 38,
26 10. 5. R.: 1. Auberge, 2. Brulante II, 8. Tramontane. Toto:
Sieg: 50 10, Pl. 17, 25, 26 10. 6. R. 1. Ouezal, 2. Old Pip,
8. Frisco. Toto: Sieg: 51: 10, Pl. 24, 20, 25 10.

Unſere Vorausſagen.
Hoppegarten, 29. September.

1. R.: Examen--Nicotin. 2. R.: Teyde--Feroida. 8. R.:
Verona II--Dompfaff. 4. R.: Mumm--Signora. 5. R.: Mar
cellus--Dorn II. 6. R. Maidi--Mondnacht. 7. R.: Opferſtein--
Silberkatze.

Zucht, und Nutzviehverſteigerung in Bismark. Die Vieh
Verkaufs Vereinigung Bismark und Umgegend hält am 28. Sept.
in der Verkaufshalle am Kleinbahnhof Bismark ihre 144. Zucht-
und Nutzviehverſteigerung ab, zu der etwa 850 Tiere des ſchwarz-
bunten Niederungsſchlages angemeldet ſind. Darunter befinden ſich
beſte, hochtragende Herdbuchkühe und Färſen mit Abſtammungs-
nachweis ſowie Herdbullen. Die zum Verkauf kommenden Tiere
ſtammen aus ſeuchefreien Gebieten und haben vom Frühjahr bis
Herbſt Tag und Nacht Weidegang, ſind alſo abgehärtet. Sämtliche

NMitglieder der ViehVerkaufs Vereinigung Bismark ſind dem ſtaat
lich anerkannten Tuberkuloſe-Tilgungsverfahren der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen angeſchloſſen. Es wird
jedem Jntereſſenten in Bismark Gelegenheit geboten, erſtklaſſiges
Zuchtmaterial zu erwerben, und auch für Abmelkwirtſchaften
dürfte ſich der Ankauf von Bismarker Tieren empfehlen. Das
Verladen der Tiere u. dgl. wird durch die Auktionsleitung prompt
beſorgt. Nähere Auskunft durch die Geſchäftsſtelle in Bismark,
er icher Bismark 6 und 88. Kataloge ſind von dort koſtenlos
zu beziehen.

un
4
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N. C. Zweiter JungmannVierer: 3. Völlberg

297/19

sehen Sie seit Monaten in Immer steigender Zahl die neuen

MERCEDES/BEINZSechsaylinder/Modolle von 8 u. 49 PS.
Oberall im Strassenverkehr fallen Sie auf durch ihre rassige
Linie, die vornehme Eleganz ihrer Karosserien kennzelchnet

sie als das berühmte Fabrikat der ältesten Automobflwerke der

Welt. Ihre fahrtechnischen Eigenschaften sind das Entzüdcen

aller Automobillsten, für ihre Qualität bürgt die Marke

MERCEDES-BENZ
Wollen Sſe ein Urteil über diese Wagen hören, so fragen Sle

die Besitzer, wollen Sle einen Wagen fahren, dann kommen

Sie zu uns

Preise

8/88 PS. 12/56 PS.Offener Vfersitger M. 7800.- Offener Vfersitzer M. 44 500.-
Innenlenker A. 8600.- Offener Sechssſtuer M. 44 800.-
bie e Al. 8900.- 4 Sitser Innenlenker M. 48600.-
8 Sſtaer Cabriolet M. 9600.- 6 Sitner Pullm. Lim. M. 48800.-
4 Sſtner Cabriolet M. 9800.- 8 Sſtaer Cabriolet M. 44000.-

4 Sitzer Cabriolet M. 45000.-
Verlangen Sſe ausführliche Kostenansoh äge.

mier-Benz2 A. G.
Verkaufsstelle: Halle (Saate n Magdeburgerstr. 59.

Fernruf 2587 67.
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Heute früh entschlief nach kurzem schweren Kranken-
lager mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter,
treusorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel, der

OberingenieurFranz Wieneeke geb. Gieſeke

die BeerdigunVsn en

im 50. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz im Namen aller Hinterbliebenen: 19. September 1927

Johanna Wienecke, geb. Wall
Anneliese Wienecke
Charlotte Wienecke,

Halle a. S., den 19. September 1927.
Bismarckstraße 9.,
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachm. 2 Uhr von der gr.

Kapelle des h r e r rsſstalt „„Pie nh. M. Burkel, einstr. 4 en en.idsbdesuchen bitten wir adsehen zu wollen. es zeigen in dankbarer Freude an

Groß möhlau

wohnungen,

Am 19. September verschied nach kurzem schweren
Leiden der Vorsitzende des Bauvereins für Klein-

Herr Oberingenieur

übernommen und seine ganze Kraft für das Wachsen
und Gedeihen des Bauvereins eingesetszt.

Uns allen war er stets ein lieber Freund und
Berater. Wir werden ihm ein treues Gedenken über

z. Z. Halle, Privat- Klinik Dr. Lianert,

Todesfälle

gyrr Bermählung geben pehann

Pfarrer eäilly Friedrich
und Frau RKnnelieſe

Die glückliche Geburt eines gesunden

Sonntagsmädels

O. Roeßler und Frau
Margarete geb. Weise.

Sennewitz, den 18. September 1927

S

Malermeiſter Hermann Hennig, 60 J., Halle.
Beerdigung Mittwoch 3 Uhr von der großen Kapelle
des Gertraudenfriedhofs. Pauline Beyer, 81. J.,F vP an Wienecrke Halle. Beerdigung w. 3 Uhr von der kleinen

0 Kapelle des Gertraudenfriedhofs. Oberingenieur
Seit 1914 unser Vorstandsmitglied, hat er nach dem

plötzlichen Tode des Herrn Stadtrat Balke die Leitung
unserer Genossenschaft unter schwierigsten Verhältnissen des Gertraudenfriedhofs.

Franz Wienecke, 50 J., Halle. Beerdig. Donnerstag
2 Uhr von der großen Kapelle des Gertraudenfried-
hofs. Friederike Trautmann geb. Beßler, 72 J.,
Halle. Beerdig. Mittwoch 135 Uhr von der Kapelle

Vaterländiſcher Krauenverein Halle a. S.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Montag, den 26. September, abds. 8 Ahr
im Saale der Handwirtſchafte ktammer,Kaiſerſtr. Vortrag (mit Lichtbildern)

das Grab hinaus bewahren. des Herrn Dr. Walſer Förſter, Oetzſch d. Leipzig:
Vorstand und Aufsichtsrat 2 r rdes Bauvereins e Kleinwohnungen, e. 6. m. b. H. zu Gunſten der Hindendurgſpende.

5575 n Halle (Saale). Karten zu 1,50 M. in der Hofmuſikalienhandlung

Enkel und Neffe

Wolf- Dietrich Stallhaum
jm Alter von 18

Halle a. S., den
Laurentiusstrabe 11.

Die Beerdigung findet Donnerstag,Gertraudenfriedh. &7 e Von Beileidsb

Jnwelen

Statt besonderer Anzeige.
Gestern mittag entschlief sanft nach kurzem, schwerem

Leiden unser heißgeliebter herzensguter Sohn, Brüderchen,

Jahren 10 Monaten.

In tiefster Trauer
R. Stallbaum u. Frau

Elly geb. Klee,
Ernst-Günter Stallbanm.

20. Oktober 1927.

Gold SKNber.

Reklame- Tage
la balbfleeh 100

I Pfund pt.ohne Knochen Pfd. 110 Pf.

I. Knäusel, en
Marktplatz 6 A. Ulrichstr. 20

5567

Stackt Tpedter.

Dienstag abende 8 Uhr
Ein besserer Herr.

Mitiwoeh abends 8 Uhr
Drol arme kleine Madols

Bergsckhenke
Perle des Saaletals

Jed. Mittwoch nachm.

KonzERT

Hofjäger

Fernruf 283 85

Anfang 7.45 VUnr
Der größte Erfolg

des Jahres:

Wlen und
Alle Olener

Original Wiener Auss tatiungs-
Revuse in 25 Biidern.

Musik von Karl M. May.
60 Mitwirkende.
500 Kostüme,

Gewönnliche Preise.

Regelmäsig Mittwoch
nachmittag

KonZzERT

Fär 70 Pf.
tägliche Abzahlung und

Anzahlung kaufen Sie
von 45 Mark an einen

Hauben-
Sprechappargt
bis zu den besten Gram
mophon-Elektri u. Bruns
wick. Bei Kasse noch 10
Rabatt. Auber Konzern-

ware 60/ 68Nur Mittelstr. 9/10 bei

nachm. 3 Uhr von der Kapelle des
esuchen ditt. wir absehen zu wollen.

HotlieterantenWratzke Steine Poststr. 9/10

dem Büro, Schimmelſtr. 19 aus.

einrich hothan. Zur Zeichnung einerarmer liegen Liſten für unſere Mitg nden
tie er auf

rſtand.

letzte
G Beunen In Halle

à e Mittwoch, den 21. Sept.

l nachm. 2 Uhr,
Sonnisg,Sonnee nachm. 2 Uhr

41 000 M. Geldpreise und 14 Ehrenpreise

Pehsion von 6,659 M. a

Kommt der Storch
dann gibt's viel zu denken und zu tun; Anſchaffungen

nd zu machen, Vorkehrungen zu treffen, um den kleinen
eltbürger würdig zu empfangen. Vor allem aber

muß die junge Mutter ſich täglich, ja ſtündlich deſſen
bewußt ſein, daß von ihr und ihrer richtigen Lebens
weiſe Leben und Geſundheit des Kindes abhängt.
Sie kann ihre Pflicht ſich ſelbſt und dem werdenden
Kinde gegenüber nicht beſſer erfüllen, als wenn ſie
täglich das blutbildende, kräfteſpendende Köſtritzer
e genießt, durch das vor allem die Milch-
Sekretion ganz außerordentlich angeregt wird. Das
echte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karlſtraße 4,

ernruf 26398,. und in allen durch Schilder und
lakate kenntlichen Geſchäften. Man verlange aus

drücklich das echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem
geſetzlich geſchützten WappenEtikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein. 434/125

Auto- und Toiletteschwämme in gröbter Auswahl
bei Baumann P Hedderoth, Partümerien, Große Steinstraße79.

fremdenheim Louisennöh'
Braunlage 1 Oberharsz (Hüttelberg, Obere Bergstr. 1
Gut eingerichtete Zimmer. Zentralheizung. Bad.
Vorzüglich gute Verpflegung. Gut empfohlene er

n.

Besitzer: Carl Hoppe (früher. Besitz. v. Hoppes Hotel Brlge.)

n e c Wwe. W h m h en 5 v W v W m v 609 0 v h W

Möbelfabrik und Magazin
Raſhausstraße 2, neben Bauers Restaurant

empfiehlt
Wohn-, Ess-, Herren-, Schlafzimmer, Küchen- u. einzelne Möbel
in grober Auswahl zu reellen billigst. Preisen unter largj Garantie

Eßbestecekel
zieren die Tafel

und sind von bleibendem Werte
Wer gut gut on w1ll, Kaufe beim Fachmang

JUWELIER TITTEAlfbewaährtes Besteckhaus, Schmeerstraße 12

Halle a. d. S., Besteekhaus-Trauringeeke
478 Goldene Medaillen 1921 und 1922.

Vereinigung Hallis cher Musikfreunge

Philharmonie ce. v l
S. Spfettanr 927/28 T

h PWlharmonische Konzert I

Leitung: Dr. Georg Göhler eGastdirigenten: Dr: Wilhelm Furtwängler(l), Edwin Fischer(V)
Orchester Die Berliner Philharmoniker
Gast-Orchester: Das Gewandhausorchester (I u. IV)

Programm-Entwurf:
I. Konzert: Sonntag. den 30. Oktober, 11 Uhr

1. Beethoven: Pastoral-Symphonie

*2, Ein neues Orchesterwerk B3. Strauß: Till Eulenspiegel
4. Wagner: Meistersinger-Vorspiel

II. Konzert: Donnerstag, den 24. November, 8 Uhr
Neue Musik

I. Deutsch: I. Recznicek: Chamisso- Variationen Grun
*2. Hindemith: Violinkonzert wiſſeII. Italienisch: *3. Mancineſſi: Szena Veneziana Gen

*4. Gasco: Preludio giocoso ſt i mIII. Böhmisch: *5. Janacek: Symphonietta zielt
*6. Dvorak: Slaw. Rhapsodie G- Moll 2

Violine: Prof. Alexander Schmuller wendi
III. Konzert: Donnerstag, den 5. Januar, 8 Uhr Komit

Aite und neue Musik für Kammerorchester ſich
*1. Haydn: Symphonie Nr. 34, D-Moll FeſtMarne Scene an än ger Original Lertn

Wagner: Sieg -ldy n der Originalfassung für errikleines Orchester) s Vertei
4. Lieder mit Klavierbegleitung fran*5., Adolf Busch: Mozart- Variationen Aus dGesang: Kammersaängerin Elisabeth Schumann wehre

(Wiener Staatsoper) Herab
IV. Konzert: Sonn den 15. Januar, 11 Uhr 1

ubiläums-Konzert
I. Händel: Ouvertüre und Ballettmusik
2. Bach: Capriccio für Cembalo

*3. Haydn: Klavierkonzert D-Dur
4. Bruckner: Symphonie Nr. 3, D-Moll

Cembalo: Wanda Landowska

V. Konzert: Donn den 9. Februar, 8 Uhr
Mendelssohn-Beethoven den1. Mendelssohn-Bartholdy: a) Hebriden- Ouvertüre warf

3 Sommernachtstraum-Scherzo Velgie
c) Schottische Symphonie Jefeſti

2. Beethoven: Erolca-Symphonie

VI. Konzert Dienstag, den 13. März, 8 Ubr
Alte Musik für Kammer-Orchester

I. Bach: Konzert A- Moll für Klavier, Flöte, Violine, Streich-
orchester

2. Händel, Bach, Mozart: Alte Arienez. Pergolese: Konzert für Streichorchester und Klavier
4. Bach: Konzert D- Moll für Klavier und Streichorchester

*5. Mozart: Konzert-Rondo D-Dur (K.-V. 382) Kom
Klavier: Ed win Fischer mittagGesang: Eva Liebenberg n

VII. Konzert: Sonnabend, den 14. April, 8 Vhr
Brahms- Abend

1. Haydn Variationen
2. Doppelkonzert für Violine und Cello
3. Symphonie Nr. 4, E-Moll

Violine: Henry Holst
Cello: Gregor Piatigorsky

VII. Konzert: Sonntag, den 15. April, 11 Uhr
Schumann Brahms

1. Schumann: Manfred-Ouverture
2. Brahms: a) Klavierkonzert Nr. 1, D-Moll

b) Symphonie Nr. C-Moll

Klavier: Elly Ney 15
Aenderung vorbehalten!

Die mit bezeichneten Werke gelangen in Halle zur Erstauffühnu

Außerdem finden einige Sonderkonzerte statt
(Uederabend Elissbeth Rethberg).

Der Preis pro Konzert für Mitglieder beträgt 3,-, 4,60. 6,— Mark.
Anmeldung neuer Mitglieder bei Hothan, Gr. Ulrichstraße 38 (Ferntut 2500
Der Kartenverrauf für die s Konzerte hat begonnen. Für Nichtmitglie

soweit Karten verfügbar, erhöhte Preise.
Der Vorstand

OKas a

(nach Geh. Dr.
geseh. Internat. Sohnts

Original Paokung à 100 Tabletten M. 850. Zu haben in den ApotdeteWer das hervorragende Soxnal-Krättigungsmittel er
aller Altersstufen) noch nicht Kennt, verlange Kostenlos hoobin
Broschäre. Versand dis et 30 Porto in FVerse
Doppelbriet ohne jeden Aufdruck darch das Generaldepot: e
Ractauers Kronen- Apotheke, Berlin W. o9, Friedriehetr. 2

Die tansendtach anerkannte Wirrang von Ob
laubt uns

39000 Oricinalpackungen à 100 Il
ohne Nachnahme franko zu versenden.
der Broschüre.



Beiloge zur Halleſchen Seitung

Halle und Amgebung
Halle, 20. September.

Tecke keine Briefmarken!
Unzählige Bakterien haften an ihnen.

Das Peaſe-Laboratorium in NewYork unternahm letzthin
eine mikroſkopiſche Unterſuchung der gummierten Seite loſe ver
kaufter Briefmarken. Es wurde feſtgeſtellt, daß faſt alle
Hriefmarken, die gekauft werden, mit Bakterien bedeckt

Die Mehrzahl der gefundenen Organismen konnte be
ſtimmt werden, und es zeigte ſich, daß ſie meiſt Krankheit er
zeugende Keime waren.

Wenn man in Betracht zieht, daß mehr als achtzehn
gillionen Briefmarken in Amerika im letzten Jahre ausgegeben
worden ſind, ſo haben wir ein neues und durchaus wichtiges Ge
ſundheitsproblem vor uns. Die Briefmarke, dieſer kleine, aber
höchſt wichtige Artikel unſerer Ziviliſation, wird gewöhnlich oft
m die Finger genommen und beſchmutzt, bevor ſie die Zunge des
ſelben erreicht, der ſie zuletzt benutzt. Die Bewohnheit, eine
hriefmarke mit dem Munde bzw. der Zunge an
zufeuchten, kann geradezu lebens gefährlich
werden. Wegen der ſchlechten Angewohnheit des Marken-
leckens läßt die Poſtbehörde der Vereinigten Staaten die Marken
jehtin Rollendrucken, und dieſe Rollen werden im Lande
in verſiegelten, hygieniſch einwandfreien Packungen ausgegeben.

50 Markenarten wurden neulich aufs Geratewohl im offenen
gandel gekauft und im Laboratorium unterſucht. 20 von den 50
enthielten Keimherde, viel zu zahlreich, um ſie zählen zu können.
Die reſtlichen 80 hatten weniger, aber ſie enthielten immerhin
noch zwiſchen 1 bis 834 Bakterienherde. In einem ähnlichen Fall
des Laboratoriums der Univerſität in Pennſylvania wurde ein
gleicher Satz von 50 Stück gekauft und in gleicher Weiſe be

lt; es wurden dabei 48 Bakterien feſtgeſtellt. Der Bericht
dieſer Prüfung beſagt: „Es iſt gefährlich, Briefmarken zu
lecken, da Briefmarken mit Bakterien behaftet ſind, die ſich unter
günſtigen Umſtänden leicht übertragen, beſonders Diphtherie und
Tuberkelbazillen.“

Abſchied von Pfarrer Profeſſor Bauke und Pfarrer
Schrödter. Der Abſchiedsgemeindeabend für die beiden ihr Amt an
der Marktkirche verlaſſenden Geiſtlichen Prof. Bauke und
Pfarrer Schrödter findet am Mittwoch, den 21. d. M., abends
z Uhr in dem Gemeindehaus Albrechtſtraße ſtatt. Die Gemeinde
und vor allem auch die Predigtzuhörerſchaft der genannten Geiſt
lichen wird zu dieſem Abſchiedsabend eingeladen. Paſtor Bauke
wird ſeine letzte Abendmahlsfeier Sonnabend, den 24. September,
abends 724 Uhr und ſeinen Abſchiedsgottesdienſt Sonntag, den
w. September, vormittags 10 Uhr in der Marktkirche halten.

Im Zeppelin durch Afrika. Vielſeitigen Wünſchen ent-
ſprechend, veranſtaltet am Montag, dem 26. September, der
vaterländiſche Frauenverein eine Wiederholung des hochinter
eſanten FilmVortrages von Dr. Foerſter: „Jm Zeppelin durch
Afrika, LettowVorbeck entgegen“. Der Vortrag dürfte jetzt
größeren Intereſſe denn je begegnen, ſtehen wir doch im Zeichen
der Ozeanflüge, an denen alle großen Nationen ſich wetteifernd
beteiligen. Jene erſte Ueberfliegung vor 10 Jahren, ohne Unter
ſtützungen des Wetterdienſtes der ganzen Welt unternommen, im
Gegenteil von feindlichen Fliegern und Geſchützen bedroht, ſtellt
ein Kulturdenkmal deutſcher Technik und deutſchen Heldenmutes
dar, das wert iſt, in Wort und Bild nacherlebt zu werden. Karten
für 1,50 Mark ſind in der Hofmuſikalienhandlung Hothan erhält
üch. Da die Landwirtſchaftskammer (Kaiſerſtraße) ihren großen
Saal für dieſen Vortrag unentgeltlich zur Verfügung ſtellt, hofft
der Vaterländiſche Frauenverein eine anſehnliche Reineinnahme
zu erzielen, die er der Hindenburg-Spende überweiſen
will. Alle Gönner, Mitglieder und Freunde des Vereins werden
zum Beſuch aufgefordert, oder an dieſer Stelle nochmals gebeten,
ihren Beitrag zur Hindenburgſpende in die Liſten des Vereins,
die Schimmelſtraße 12 ausliefen, einzutragen.

Die Halleſche Blumenſchau geſchloſſen. Am Montag
wurde die Herbſtblumenſchau in Halle geſchloſſen. Der Beſuch der
beiden Ausſtellungen hat gezeigt, wie ſtark das Intereſſe des Publi
kums für die herrlichen Kinder Floras iſt! Unmöglich, auf die
vielen Züchtungen einzugehen, ſie alle legten Zeugnis ab von der
hohen Stufe, auf der unſere heimiſche Gartenbaukunſt ſteht.

W R Kchard Meiſert, der bekannte Samenzüchter aus Könnern,
4, der am Sonntag gleichgeitig auf der Altonger Blumenſchau aus

ihrend di ſtellte und dort für hervorragende Leiſtungen einen Preis errang,
ierung hatte in Halle ſchöne Proben ſeiner Gartenkultur gegeben. Die
igher wundervollen Blumen, geſchmackvoll angeordnet, erregten allſeitige
t und dewunderung. Ausſtellungen dieſer Art ſollten ſich oft wieder
noch aub M hoelen, reden doch die Blütenkinder die bezaubernde Sprache der

großen unvergänglichen Natur.

Gefahren, die die Mode bringt
Dienstag, 20. September 1927

Keine Kampfanſage, ſondern eine Mahnung zur vVorſicht!

Der tragiſche Tod der Tänzerin Jſadora Duncan, deren
Schalfranſen ſich im Kotflügel ihres Autos verfingen, ſo daß d
Künſtlerin erwürgt wurde, bringen wieder die Gefahren mancher
Damenmoden in Erinnerung. Die in letzter Zeit nicht nur auf
amerikaniſchen Schals, ſondern auch auf Kleidern wieder viel ge
tragenen Franſen gehören allerdings zu den wenigen Dingen
der modernen Kleidung, die der Trägerin gefährlich werden
können. Es ſind vereinzelte Fälle bekannt, wo Damen beim
Steigen von Treppen auf die lang herabfallenden Franſen ihrer
Kleidergarnierung traten und dadurch mehr oder weniger unglück
lich zu Falle kamen. Auch die Enge der modernen Röcke, die jede
Bewegungsfreiheit beim Gehen behindert, hat ſchon böſe Begleit
erſcheinungen gezeitigt. Insbeſondere beim raſchen Beſteigen der
Straßenbahn und noch häufiger beim Abſpringen wirken die engen
Röcke ſo hemmend, daß böſe Stürze nicht ſelten ſind.

Nicht minder gefährlich erſcheinen die hohen Schuhab
ſä tz e der Damen. Ganz abgeſehen davon, daß manche Erkrankung
der Füße auf das Tragen falſchen Schuhwerkes zurückzuführen iſt,
gehört das Steckenbleiben der Frauen mit dem Stöckel in den
Schienen der Straßenbahn zu den ſtändig in der Unfallchronik
verzeichneten Ereigniſſen, und es gab aus dieſem Anlaß bereits
nicht bloß böſe Beinbrüche, ſondern ſogar Todesfälle durch Ueber
fahrenwerden, wenn eine Dame noch raſch vor einem heran
nahenden Straßenbahnzug das Gleiſe überqueren wollte und mit
dem Abſatz in der Schienenritze hängen blieb. Die Kürze der
modernen Kleider, die eine Schauſtellung der Beine und daher
erhöhte Sorgfalt bei deren Bekleidung bedingt, hat auch ein Zurück-
greifen auf die runden Gummiſtrumpfbänder veranlaßt,
Dieſe ſtraffen zwar die Strümpfe ſehr gut, hemmen jedoch die
ſehen e können, i bei älteren Damen,

ere Kreislaufſtörungen, ja ſelbſt den Tod dur er imGeige debeg ch Herzſchlag
Nichtsdeſtoweniger iſt die Damen mode der Gegen

wart weit weniger geſundheitsſtörend als die
meiſten Trachten der Vergangenheit. Wie lange iſt
es her, da fegten die Damen mit ihren Schleppkleidern durch die
Straßen und wirbelten zu ihrem eigenen Schaden und dem der
anderen Fußgänger ganze Staubwolken auf. Die Einſchnürung
des Körpers durch das Fiſchbeinkorſett war die Veranlaſſung zu
ſchweren organiſchen Erkrankungen wie Leberquetſchung,
Schrumpf und verſchiedenen Frauenleiden. Die Verwendung der
zahlreichen Stecknadeln bei der Befeſtigung von Fichus, Maſchen

und dergleichen, ohne die alle in der Mode tonangebenden
Franzöſinnen noch vor fünfundzwanzig Jahren die Vollendung des
ausgehfertigen Anziehens für unmöglich erklärten, hatte Stich
und Rißwunden, manchmal auch Blutvergiftungen zur Folge, weil
die ins Fleiſch eingedrungenen Nadelſpitzen nicht immer rein
waren. Auch die Verwendung ſchwarzer Strümpfe führte früher
bei kleinen Verletzungen des Beines oder Fußes in beſonders
kraſſen Fällen ſogar tödliche Blutvergiftungen herbei.

Eine beſondere Gefahrenquelle, allerdings weniger für die
Trägerin als für ihre allernächſte Umgebung, bildeten jahrelang
die wagen rad großen Hüte. Die Damen ſtießen ſowohl mit
den breiten Huträndern wie auch mit den oft noch über de
Krempe ragenden, als Aufputz dienenden Vogelflügeln in die
Augen der harmloſen Straßenbahnnachbarn. Am gefährlichſten
war jedoch die ungeſchützte Hutnadelſpitze und ſelbſt heute
noch, da keine Dame mehr eine Hutnadel trägt, iſt eine polizeiliche
Verordnung in Kraft, die das Tragen ungeſchützter Hutnadeln
verbietet. Selbſt die langen Frauenhaare konnten gefähr-
lich werden. Es kam nicht ſelten vor, daß eine hohe Friſur, die
offenem Lichte zu nahe kam, in Brand geriet, und aus der Unfall-
ſtatiſtik der letzten Jahre iſt es bekannt, daß die Haare von Fabrik-
arbeiterinnen in Maſchinen gerieten und die Bedauernswerten
förmlich ſkalpiert wurden.

Jn den Zeiten, da Feſtbeleuchtungen noch ohne elektriſches
Licht rig werden mußten, gerieten die leichten Tüll-
oder Gazekleider der Damen leicht in Brand, eine Gefahr
übrigens, die auch heute noch dort beſteht, wo Feſträume mit
Kohlenöfen erwärmt worden. Die Benutzung ſchlechter
Schminken und Haarfärbemittel hatten wiederholt
böſe Erkrankungen zur Folge und ſelbſt das Tragen von Ringen
hat ſchon unangenehme Begleiterſcheinungen gezeitigt, denn es
ereignete ſich, daß eine Dame beiſpielsweiſe beim Einwerfen eines
Briefes in den Poſtkaſten mit dem Ring hängen blieb und die
Hand erſt nach ſchweren Bemühungen, die Hautabſchürfungen, ja
ſelbſt Fingerbrüche im Gefolge hatten, zurückziehen konnte. Auch
Schnittwunden beim Zerbrechen des Glaſes der Arm-
banduhr gehören zu den durch die Mode bedingten Ver-
letzungen, dagegen kommen Verwundungen durch den Gebrauch
von Haarnadeln heutzutage kaum mehr vor. Dieſer Artikel will
natürlich nicht gegen heutige Moden ankämpfen, ſondern nur

daß auch in der Mode Gefahren lauern und zur Vorſicht
mahnen.

GGSGSSSGGGGGGGGGGGGGGGSSSGGGGG nAm 2. Oktober muß Halle
ſchwarz-weißrot ſein!

Eine ſtark beſuchte Gruppenverſammlung hielt in l
Tagen im SchultheißSaal die Gruppe Süd Oſt der Deutſch
nationalen Volkspartei ab. Mit der Begrüßungsanſprache der
Gruppenleiterin, Frau Brüggemann, nahm die Verſamm-
lung ihren Anfang. Muſikaliſche Darbietungen boten Fräulein
Lohſe mit ihrem Geigenſpiel und Frau Lohſe (Klavierbe
gleitung), ſowie Herr Trappiel (Konzertzither). Die Stücke
„Hochzeitsſtändchen“ und „Sende dieſe Blumen dir“ fanden
reichen Beifall. Frau Herbert brachte einige Rezitationen
bon tiefem Sinn: „Genoſſe Rotkraut“. Die Mundpropaganda
der letzten 14 Tage hatte in dem Gruppenbezirk den Gewinn von
12 neuen Mitgliedern gebracht; eine Parteifreundin hatte allein
4 neue Mitglieder gewonnen. Nach weiteren geſchäftlichen Mit
teilungen brandmarkte Frau Brüggemann nochmals das ſkanda-
löſe, jeder Anſtändigkeit hohnſprechende Verhalten der halliſchen
Nationalſozialiſten in der letzten Hemeter-Verſamm-
lung und drückte die Erwartung aus, daß die Früchte ſolcher
nationalſozialiſtiſchen Tätigkeit vom Schauplatz der Politik ver
ſchwinden.

Das Hauptreferat des Abends hielt der Landtagsabgeord-
nete Rektor Herrmann. Er, der mit heißem Herzen für die
evangeliſche Schule kämpft, war der rechte Mann, die zahlreich
erſchienenen Frauen und Männer aufzuklären, was es mit dem
Reichsſchulgeſetz auf ſich hat. Der jetzt vorliegende Geſetzentwurf
entſpreche den Erwartungen der Deutſchnationalen, weil er end

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Ein beſſerer Herr (8).
Walhalla-Theater: Revue „Wien und die Wiener“ (8).
C. T. Riebeckplatz. Svengali mit Paul Wegener (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße Der Adler mit Valentino (4, 6.10, 8.15).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro

gramm (S8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett-Programm (S8).
Modernes Theater: Das große Varieté Programm (58—).

lich Befriedigung in die Schulen trage und weil er endlich
die Schule ſo gebe, wie die Eltern ſie haben wollen. Die Deutſch
nationalen würden für den Entwurf eintreten. Eine lange Aus-
ſprache über die Verderblichkeit der weltlichen Schulen ſchloß ſich
an. Ein kurzes Schlußwort ſprach dann Geſchäftsführer Poche,
in dem er die Flaggenfrage nochmals aufrollte. Am 1. und 2.Oktober mir Halle ſchwarz weißrot ſein.

Geburtstags-Kommers der Männer-Liedertafel 1845. Die
Männer-Liedertafel Eegr. 1845) konnte auf ein 82jähriges Be-
ſtehen zurückblicken. Aus dieſem Anlaß fand im „Roten Roß“ ein
Kommers mit Damen ſtatt, zu dem auch Konſervatoriumsdirektor
Bruno Heydrich Ehrenmitglied des Vereins und ein

reund der Männer-Liedertafel, Kammerſänger Peter Weiß-
ſſau, erſchienen waren. Mit einigen vom Chor zum Vortrag

r v Liedern wurde die Feier eingeleitet. Konzertmeiſter
noch und Fräulein Jenny Bergmann am Klavier ernteten

weig Beifall und das Quartett „Harmonie“ gab wiederum Be
weiſe ſeines hohen Könnens. Unter Begrüßung der Erſchienenen
leitete ſodann der verdienſtvolle Vorſitzende Otto Jfland zum
gemütlichen Teil über. Vom Stadttheater war Frau Wagner
gewonnen worden, die ihre Kunſt in den Dienſt der Sache ſtellte.
Unvergeßlich wird aber allen Teilnehmern der Augenblick ſein, als
die beiden greiſen Künſtler Kammerſänger Weiß und Konſer-
vatoriumsdirektor Heydrich die Bühne betraten, um durch
einige gemeinſam vorgetragene Lieder das Feſt zu verſchönen.Stürmiſcher Beifall belohnte die Beiden. Am geſtrigen Sonn

tag Nachmittag ſtellte ſich die Männer-Liedertafel wiederum in
den Dienſt der Wohltätigkeit und veranſtaltete für die Jnſaſſen

Landesheilanſtalt Nietleben ein Konzert in dem Muſikſaal der
nſtalt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leite der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilleton

und Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. Hans
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Mitteldeutſchland: Dr. Rud. Schroth. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten;
ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung 12
bis 1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner Schrift
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Die Eröffnung der Provinzialſynode
Am Sonnabend nachmittag wurde die ite Tagung derr im Standehaus in el durch

es D. Winkler frr Die Zahl der Vorlagen, die zu
arbeiten m iſt nicht 4 groß, aber ſie ſind von Bedeutung

ür die zukünftige Entwicklung der Provinzialkirche. Der Präſes
dann e Grundlinien des geſamtkirchlichen Lebens,

würdigte bie Arbeit des ſoeben verſtorbenen geiſtlichen Vizepräſes
s Evangeliſchen Oberkirchenrates. D. Dr. Conrad und ſtreifte den

Kirchentag in Königsberg und die Tagung der
ff Gen.Sup. Prof. D. Schöttler, der vorſitzende

Generalſuperintendent des Ev. Kon das Wort, um für
Seerübung und Anerkennung zu danken, Konſiſtorium und
Provingialkirchenrat ſeien S einem Or mus verwachſen, zueiner Arbeits r nicht immer einer Meinung, aber
immer eines Sinnes und Geiſtes ſei. Dieſe Arbeitsgemeinſchaftwerde nicht nur gen zum Segen der
Kirche dann an die Ausſchüſſeverteilt, die im chluß an die Eröffnungeſitzung zu den erſten
Beſprechungen mentraten. Fe ottesdienſt
ber Provingialſ fand am Sonntag im mit heiligem
Abendmahl ſtatt. Am Rittwoch wird die geſamte Provinzial
ſynode zu einer Wittenbergfahrt in der Lutherſtadt ſein
und das Forſchu t skunde in Augenhein er en r Sar igte ſich mit en

h l uS

ätigkeitsberichten des ovingialkirchenrates, der General
ſuperintendenten und des ſiſtoriums.

Geſperrte Straßen

Regierungsbezirk Magbeburg. Kreis Calbe: km 8,1 bis
8,6, Calbe --Barby, bis 10. Oktober 1927. mleitung über Tor
nitz--Werkleitz--Barby; bei günſtiger itterung kann der
S nmerweg benutzt i reis Stendal (Land):6 endal--Tangermünde, km 0,0--6,4, bis 29. Oktober 1927. (Um-
leitung über Stendal-Oſtheeren Tangermünde.) Regierungs
bezirk Merſeburg. Kreis Sangerhauſen: km 11,0--12
W dem Gaſthaus „Froher Buſch und Karlsrode, bis

September 1927. (Umleitung über Berga--Stolberg.)
Saalkreis; km 2 „2, Provinzialſtraße Braunſchweiger
Straße, bis 25. September 1927. (Umleitung über Könnern
Trebitz Bebitz--Beeſenlaublingen Mukrena.) Kreis Tor

agu: km 1,260--16,1, Provinzialſtraße Torgau Mockrehna--Eilenburg, bis auf weiteres (Umleitung über Torgau--Staupitz-

r h e km 20,8 bis24,418, Provingialſtra rg-Torgau, bis auf weiteres(umleitung über Werbau--Neuſorge über Zſchackau Herzberg.)
Sperrung aufgehoben.

Kreis Delitzſch: km 1,8--10 zwiſchen Delitzſch und
Groß Croſtitz; rafſchaften Wernigerode und
Jlfeld: nſtraße von der Abzweigung der Feuerſteinſtraßebis zur re der Elen aße; Kreis Deſſan:
Bobbau--Jeßnitz, die jetzige Flutbrücke (Flutwall).

Das große Los fällt nach Greppin und Wolfen.
Bitterfeld, 19. September. Bei der Ziehung des großen Loſes

in der Sächſiſchen Staatslotterie fielen beide Teile

j 27 gebie i ine ies r ſener r rje ein Zehntellos. nDie Eiferſuchtstragbdie eines alten Mannes
Eilenburg, 10. Septbr. Frau Fügner aus Topfſeifers

orf bei Mittweida, auf die der Mühlenbeſitzer Stoppe aus
aſchwitz, wie ſchon berichtet, mit Revolver und Dolch einen

Mordanſchlag verübt hatte, iſt im r Krankenhauſe ihren
weren Verletzungen erlegen. Stoppe, der infolge

eines Selbſtmordverſuches in der Poligeigefängniszelle des
elben Krankenhauſes lag, hat ſich, als er von dem Tode der
igner erfuhr, am Bettpfoſten exhängt, und zwar be

nutzte er dabei das Verbandsteug, das er ſich vom Arm riß.

Der Stab der IV. Diviſton wird nach Magdeburg verlegt
Magdeburg, 10. September. Am 1. November wird derInfanterie -Führer IV mit ſeinem Stabe von Dresden nach

Magdeburg verlegt. Weitere Standortverlegun-
en, von denen immer wieder die Rede iſt, ſind vorläufig nicht
eabſichtigt, wenngleich der Plan einer Zuſammenlegung

bon verſchiedenen Garniſonen in Erwägung gezogen wird.

Die Tat einer Geiſteskranken.
g Falkenberg, (Bez. Halle 19. September. Jm benachbarten

Langennaundorf zündete die geiſteskranke Frau eines Land
wirtes in einem unbewachten Augenblick das Anweſen an.
Scheune und Stallung mit der geſamten Ernte und einigem Vieh
wurden ein Raub der Flammen. Das Wohnhaus konnte gerettet

Di t in eine Heilanſtalt wofe c ma Heilanſtalt gebracht
Diemitz, 109. teznber. (Einbrüche.) In der Nacht zumSonntag, Kahhen echer in die Diemitzer Mühle ein.

C nächſt 7 öſſer der Bäckerei und der angrenzen
en n. ſie hier kein Geld fanden, wollten ſie nach

der Privatw ng vordringen, doch wurden ſie du An
tört. Der Beſitzer und ſein Sohn ſuchten

ufhi ab, ohne die Diebe, ſich jedenfalls
noch im Gru verborgen hielten, zu entdecken. Erſt ſpäter
verſchwanden die ohne etwas erbeutet zu haben.
Zuvor hatten ſie v in daß Grundſtück des Gutsbeſi
Oemiſch eingubrechen, wo ſie ebenfalls in ihrer Arbeit ge

wurden,
Amme f, 10. September. (Betrunkener Auto-

lenker.) lge Angetrunkenheit des Kraftwagenführers
überſchlug ſich in der Regensburger Straße ein Kraftwagen.

ierbei wurden drei Perſonen herausgeſchleuderl; zwei vonnen wurden verleßt. Wagen iſt ſchwer veſchäbigt worden.

w. Amsborf, 19. Sept. Reichsjugendwettkämpfe.)
Die Schulen von und Wansleben hielten am 17. Sep-

mber ä ichsjugendwettkämpfe auf dem Sport
latz von Amsdorf

Pera o. Sept. „(Mitgliederverſammlung
der D. N. V. m Gaſthof Damme fand kürzlich eine gut
beſuchte lung des Bezirks Maſchwitz der Deutſch
nationalen ſtatt. Anerlennenswerter iſe waren

r aus Oppin und Tornau erſchienen.
de, Rektor Her rmann, ſprach über das

Thema: Deutſchlands Krankheit und Geſundung. Der Redner
forderte u. a. Schutz des erwerbktätigen Mittelſtandes, Uebernahme der Schullaſten auf die Stadttaſe und den Volksentſcheid

in dex Flaggenfrage. Auf dem Gebiet der Außenpolitik muß ein
Umſchwung ein Oſtlocarno iſt ſcharf abzulehnen. In der

Geſchäftsführer den dringenden Appell
r

Benneckenſtein, 19. September. Die diesjährige Haupt
verſammlung des Städteverbandes Sachſen-
Anhalt, der die Jntereſſen der Kleinſtädte unter 10 000 Ein
wohnern vertritt, wurde am Freitag abend im Hotel „Fürſtenhof
durch den Vorfſtand, Bürgermeiſter GraupnerKölleda eröffnet.
Er ſtreifte die Gefahren, die gerade den kleinen Städten aus

der zunehmenden finanziellen Belaſtung

drohen. Zum Schluß begrüßte er die zahlreich erſchienenen Ver
treter der Behörden und öffentlichen Körperſchaften, u. a. Ober
regierungsrat von Löwenſtein, der als Vertreter des Ober
räſidiums ſowie des Regierungspräſidiums Erfurt an den Ver

dlungen teilnahm, Landrat Dr. Bärenſprung (Grafſchaft
Hohenſtein), den Vorſitzenden des Reichsſtädtebundes, Dr.
Belian-Eilenburg, und den Geſchäftsführer des Reichsſtädte
bundes, Dr. Haekel, Aus den Begrüßungsanſprachen ſind die
Bemerkungen des Oberbürgermeiſters Dr. Belian hervor
zuheben, der betonte, daß man gerade jetzt vor außerordentlich
wichtigen Entſcheidungen ſtehe, Der Finanzausgleich werde

noch unerfreuliche Kämpfe

mit der Reichsregierung bringen. Neue Aufgaben und damit
große neue Ausgaben würden den Gemeinden auferlegt. Hier
müſſe ein Ausgleich durch die Ueberlaſſung der nötigen Mittel
herbeigeführt werden. Die Beamtenbeſoldungsreform, der durch-
aus zuzuſtimmen ſei, ſei in den Gemeinden aus eigener Kraft
nicht durchzuführen,

Bürgermeiſter Graupner-Kölleda erſtattete den Geſchäfts
bericht, aus dem hervorgeht, daß dem Städtebverband 108 Mit-
r angehören, darunter 99 preußiſche und 4 anhaltiſche Städte.

1 Städte ſtehen noch außerhalb des Verbandes.
Am Sonnabend morgen wurde von einem Teil der Verſamm

lung Beſichtigungen des ſtädtiſchen Elektrizitätswerkes und der
Badeanſtalt vorgenommen. Um 10 Uhr wurden im Hotel
„Fürſtenhof“ die allgemeinen Arbeiten mit der Wiederwahl
des Geſamtvorſtandes, die einſtimmig erfolgt iſt, fort

ſetzt. Zugleich wurde als nächſter Tagungsort Arend-
beſtimmt.

Der Geſchäftsführer des Reichsſtädtebundes, Dr. Haekel,
befaßte ſich ſodann in einem längeren Referat mit einer Reihe von

Gegenwartsfragen der kleineren Städte.
Eingehend erörterte er die finanzielle Seite des Wohnungsbau-
problems, die durch die Neuregelung der Hauszinsſteuer berührt
wird. Der Redner beſprach weiter die verſchiedenen Steuer
quellen der Gemeinden und bemerkte, daß eine gänzliche Be
ſeitigung der Bierſteuer nur bei gleichzeitiger Erhöhung der
Gewerbeſteuer möglich ſei. Dasſelbe gelte natürlich auch von der
Vergnügungeéſteuer, insbeſondere der Kinoſteuer.
Eine Aenderung muß endlich auch die Kraftfahrzeugſteuer
erfahren, und zwar namentlich mit Rückſicht auf den Wegebau.

Zwei wo und eine Scheune
niedergebrannt

KReichswehr und Manöverbummler leiſten Hilfe
(Eigener Drahtbericht.)

Weißenfels, 19. September.
Heute gegen Mittag brach in dem Wohnhaus des Lanbdwirts

Prüfer in Poſſenhain Feuer aus. Auf dem Bodenraum
mit Zündhölzern ſpielende Kinder ſollen das Unglück herbei-
geführt haben. Das Wohnhaus des Landwirts und das Wohn
haus des Nachbarn, des Landwirts Roſenhahn, ſowie eine mit
Erntevorräten vollgefüllte Scheune wurden ein Raub der
Flammen. Mit Glück konnte das Vieh gerettet werden. An den
Rettungs und Löſcharbeiten beteiligten ſich hauptſächlich eine
herbeigeeilte Abteilung Reichswehrpioniere und Schüler der
Weißenfelſer Oberrealſchule, die eine Schulfahrt ins Manbver
gelände unternommen hatten.

w. Bad Lauchſtädt, 19. September. (Junglehrerfrei-
Für berufsfremde und ſtellenloſe Junglehrer aus dem

egierungsbezirk Merſeburg wird vom 18. Sep-tember bis 1. Oktober in Bad Lauchſtädt eine Junglehrer-
freigeit abgehalten. Es werden wiſſenſchaftliche und unter

rin orträge geboten, ſo von Oberregierungsrat
Hr. Sieke: „Pſychologie“, Schulrat Pott: „Unterricht in der
Arbeitsſchule“, Rektor Dr. Mohr: „Wirtſchaft und Schule“,
Oberregierungsrat Saupe: „Grundſätzliches zur Grundſchul
z e“, Regierungsrat S warzhau p t: „Religionsunterricht“,

ektor Jache: „Deutſchunterricht, Lehrer Pretzien:
„Heimatforſchung', Dr. Ber r: Reichsverfaſſung in der
Schule“, Studiendirektor Holling: „Zur
Außerdem ſind Beſichtigungen, Schulbeſuche, Muſikſtunden uſw.
geplant.

g. Kbnnern, 10. September. (Blumenpflückende
Schlingenſteller.) Der Polizeiwachtmeiſter Ackermann
erwiſchte im April dieſes Jahres zwei Wilderer, von denen be

onders der Fleiſcher Sch. ziemliche Fertigkeiten beſitzt und ſchon
öfter wegen Kunſt' beſtraft wurde. Er wollte dem Beamten
weißmachen, daß er Blumen ſuche Wie aber die verſchiedenen
Schlingen in das Revier kommen, wollte er nicht begreifen, obwohl
ſein S ſchon ein Geſtändnis abgelegt hatte. Auch das Gericht

uble dem Jäger nicht und diktierte ihm eine Gefängnis-er von vier Monaten zu.
g. Köthen, 19. September. (Die Gaſtvorſtellungen

des Deſſauer Friedrich-Theaters) ſind für den
kommenden Winter zwiſchen der StadthallenTheaterG. m. b. H.
und der Leitung des Friedrich Theaters jetzt obgeſchloſſen worden.
Es kommen wieder Opern, Operetten und Schauſpiele
ur Aufführung, wobei die gleiche Beſetzung wie in Deſſau zur

dingung gemacht worden iſt. Die Theaterleitung hat diesmal
weſentlich günſtigere Bedingungen eingeräumt
als im vergangenen Jahre, ſo daß auch die Eintrittspreiſe für alle
ermäßigt werden konnten. Das im vorigen Jahre erſt ganz modern
eingerichtete StadthallenTheater iſt durch verſchiedene Neu

chaffungen noch weſentlich verbeſſert worden ſo daß es jetzt
ſelbſt den weitgehendſten Anſprüchen r r T

Delitzſch, 19. September. (Böſe Folgen jugenihn rer mutt) J Uebermut knallte ein Pferdeknecht
in Rodingen mit der eilig über den Pferden eines anderen Ge
ſchirrs, das ſein Freund führte. Die Pferde wurden ſ ch e u und
warfen den Führer vom Wagen. Schwerver letzt wurde er
dem Delitzſcher Krankenhaus zugeführt. Der Burſche,
der den Unfall verſchuldet hatie, nahm ſich in der Nacht in ſeiner
Kammer das Leben, indem er ſich erhängte.

z Heiligenſtadt, 19. September. (Goldenes Jubi-
1äum.) Geheimer Juſtizrat Reinhold Mehyer, der aus Qued-

nn ſeindem Eichsfelde gewirkt hat, beging am
linburg ſtammt und nahezu 40 Jahre als n z r auf

r

Die Kleinſtädte fordern höhere Reichsſteuerüherweiſungen

Hauptverſammlung des Stüädteverbandes Sachſen Anhalt
ren breiteren Raum ſeiner Ausführungen widmete Dr. Haekel

Finangproblemen im Schulweſen.
Schwierig iſt vor allem die Frage der Gaſtſchulbeiträge.

Eine weitere erhebliche Bel bringt entgegen der viel
7 beſtehenden Meinung die enrezenn der Arbeits
h e a Das teunervereinheit,lichungsgeſetz hängt mit all dieſen Fragen eng zuſammen,

Die Kritik des Referenten wandte ſich auch gegen das Anhörungs-
recht der öffentlichrechtlichen Berufsvertretungen. Die Schluß
worte des Redners gaben einen mit Rückſicht auf die ins ungeheuerliche ſteigenden Reparationslaſten überaus peſſimiſtiſcen

ne m die z Verfurzer Ausſprache na die ammlung einſtimmidie p Entſchließung r
„Die im Städteverband Sachſen Anhalt vereinigten undihrer diesjährigen Tagung in Benneckenſtein verſammelten en

Städte der Provinz Sachſen und des Landet Anhalt, welche bei
der Etatsaufſtellung 1927 im Jntereſſe der geforderten Senkung
der Realſteuern auf jede nicht unbedingt notwendige Ausgabe
ſchon haben verzichten gen halten es für hre icht, die Er
klärung abzugeben, d

egierung des Reiches und der Länder ge-a) die von der
plante Beſoldungsreform für unbebingt erforderüch

oldungserhöhung
erachten,

b) daß ſie zur Aufbringung der durch die
notwendigen Mittel ohne eine ganz erhebliche Erhöhung der Reagl
ſteuern vollkommen außerſtande ſind, daß ſie deshalb bei Durch
rung der geplanten rer unter allen Umſtänden
eine höhere Bekeiligung der Städte und Gemein,
den an den ſeieicheſteuerüberweiſungen
lan 4 n müſſen.“

neraldirektor Hartmann vom Sparkaſſen und Giroberband
der Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen gab eine Darſtellung
des Geld und Kapitalmarktes, ſowie der Möglichkeiten
für die Anleihegufnahme durch Kleinſtädte, Die Verhält
niſſe ſind auf dieſem Gebiete durch die allgemeine Verknappung de
Geldmarktes ſehr ſchwierig geworden, zumal die Anleihepolitik des
Reiches zeitweilig zu falſchen n Veranlaſſung gab, die
zahlreiche Gemeinden zur Aufnahme zfriſtiger Anleihen ver
leiteten. Nach Schluß der ausgedehnten Ausſprache erteilte der
Vorſitzende dem letzten Referenten, Dipl.Obſtbauinſpektor
Welcher t Naumburg, das Wort zu einem Vortrag über zeit-
gemäße Grundſätze für die Bewirtſchaftung kommunaler Obſt-
pflanzungen. Am Schluß ſeiner Ausführungen empfahl der Redner

die Anlage von r und gab ſodann imRahmen einer kurzen Ausſpr Auskunft auf eine Reihe an ihn
gerichteter techniſcher Fragen.

Hierauf ſchloß der Vorſitzende die offizielle Hauptverſamm
lung, doch fanden ſich die Teilnehmer noch zu einigen Beſich-
tigungen und zwangloſen Ausflügen zuſammen.

ver

Beliebtheit. An ſeinem Jubeltage wurden
Ehrungen zuteſl.

Weißenfels
Weitere Senkung der Arbeitsloſenzahl. Auch in der erſten

Septemberhälfte war die Lage des Arbeitsmarktes günſtig wie
vorher. Die Zunahme der Arbeitsloſenzahl in der letzten
Auguſthälfte iſt durch eine a um 87 Arbeitſuchende wettge
macht worden. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen beträgt jetzt
874. Offene Stellen wurden reichlich gemeldet, haupi-
ſächlich für ungelernte Arbeiter. Der Zuaans neuer Arbeitſuchen-
der war ebenfalls nicht unerheblich, konnte aber immer wieder
mehr als ausgeglichen werden. Fremde Zufrage ließ etwas nach,
war aber immer n z enug. Jnfolge der günſtigen Ar
beitsmarktlage ſind die Notſtandsarbeiten eingeſtellt worden.

General Heye kommt nicht. Heute nachmittag rückt ein
Teil der Manöverteilnehmer zur Einquartierung ein, um bis zum
Mittwoch vormittag hier zu verweilen. Geſtern wurde von den
Truppen im Raum zwiſchen Wethau und Plennſchütz,
kriegsmäßiges Biwak bezogen, das durch eine Nachtübung unter
brochen wurde. Der Höchſtkommandierende der Reichswehr, General
Hehe, hat ſeine Teilnahme an den Diviſionsmanövern ab geſagt.

Der Joſeph PlautAbend ausgefallen. Ein z leeres Haus
gähnte am Sonnabend abend den Künſtlern Joſeph und Maria
Plaut im Stadtheater entgegen, ſo daß ſie es vorzogen, die Ver
anſtaltung ausfallen zu haſſen. Ein kraſſes Bild, wenn zum Ver
gleich der Vorabend im ſelben Raum herangezogen wird, wo die
Boxkämpfe vor übervollem Hauſe abgehalten wurden. Mancher
Künſtler wird ſich leider durch ſolche Mißerfolge beſtimmen laſſen,Weißenfels als Veranſtaltungsort für beſſere Kunſt zu meiden,

Einbruchsdiebſtähle. Jn der Nacht vom 14. zum 15. Septbr,
iſt in 5 Gartenlauben, an dem Himmerplatz von Oskar Hoffmann
angrenzend, eingebrochen worden. Geſtohlen wurden
Kartoffeln, 8 Kartong Weihnachtsbau n, eine Wachstuchti
becke und ſonſtige r Jn der Nacht vom 15. zum16. September wurde in 2 Kellern eingebrochen, und zwar in der
Naumburger Straße 9. Geſtohlen ſind 4 Gläſer mit eingewedten
Früchten. Jm Keller LeopoldKell-Straße 12 ſind 53 Stück Eier
und 10 Flaſchen Wein entwendet worden.

Das Motorboot „Roter Löwe“ unternimmt heute am Jahr
marktsdienstag von 14 Uhr ab auf der Saale Rundfahrten.
Morgen, Mittwoch, wird die letzte diesjährige Fahrt naqh
Dürrenberg unkternommen. Abfahrt um 14 Uhr. Karten im
Geſchäftslokal der Filiale der „Halleſchen Zeitung“.

Die Fahrbrücke hat neue, geſchmackvolle und ausreichende
Beleuchtung erhalten.

Sterbefall. Fräulein Berta Reich im 65. Lebensjahre am
16. September.

Kleincorbetha, 19. September. Die Gemeindevertreturg
beſchloß, die Wagenfähre über die Saale bei Kleincorbetha
in nächſter Zeit der notwendigen Ausbeſſerung unterziehen
zu laſſen. Der Betrieb muß daher auf etwa vier Wochen ein
geſtellt werden.

Sangerhauſen
die ng des Kreiskriegerverbandes

Jm Saale des „Preußiſchen Hofes“ fand am Sonntag diediesjährige Herbſttagung per re iel etegertet:
bandes Sangerhauſen ſtatt, an dem die Vertrete
von 58 Vereinen des Kreiſes Sangerhauſen teilnahmen
Dr. Schulz Sangerhauſen eröffnete die Tagung und begrüh
mit herzlichen Worten die Kameraden, die den geräumigen
bis auf den letzten Platz füllten.

Dann wurde in die Verhandlungen eingetreten.
Der bisherige ſtellv. Vorſitzende, Kamerad Lingen, hat

en verlaſſen. Auf T des Vorſtandes wird als ln
achfolger Kapitän zur See a. D. Ebert-Wallhau

ewählt. Für treue Pflichterfüllung wurde unter an I
en Worten einer ganzen Anzahl Kameraden aus He rman

ihm zahlreiche

r jubilä ialle ſchon jetzt mit den Wahlvorbereitungen zu be oldenes Amtsjubiläum. 30 Jahre faſt war er in d Bielen deund ſpannen Ken beſchäftigt. Er verwuchs wie ſelten ein Richter mit acker, Schwenda, Sund auſen un ie Wahl. we de v e en de Leſwent ſich deshalb auch der allergrößten Ehrenkreugz 2. Klaſſe berliehen. Da im Jahre 199
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20. September

Die Augen Quers ſtanden wandellos auf ihm in dieſer
Zeitſpanne. Sonnenſchein hatte das Glas aus Quers Hand
genommen. Alles in ihm ſchrie ihm zu: „Tot, tot, tot!“ Und
in einer ſonderbaren und unverſtändlichen Verdrehung wehrte
er ſich nicht, es zu nehmen, ſondern er hatte einen Widerſtand
dagegen, es zurückzuweiſen. Doch Quers ſah nur das Zögern.Er näherte ſeine Augen. Dieſe ünen Augen lagen auf
Sonnenſcheins Hand, die das las hielt, zugleich wie ein
Gewicht und zugleich wie ein Stoß aufwärts. Sonnenſchein
wußte nicht mehr ein noch aus. Obſchon er ſpürte, daß es ſein
Tod war, wenn er das Glas austrank, wollte er trinken und
konnte es nicht. Da begann er zu ſchreien. Aber die Schwä
die aus ſeinem Hirn durch ſeinen Körper fiel, hatte ſich au

3NORBERT JACQUES
COPVRIGHTBY, DERZEITUNGSROMANSBERILIN Wo

(NACHDRUCK VERBOTEN)
Sobald Sonnenſchein Kaſpars Stimme hörte und auch be

merkte, wie er die Tür durchſchlagen wollte, war alles in ihm
umgeſtürzt. Er erwachte aus dem ſchwarzen Alptraum zwiſchen
Leben und Sterben. Klar und genau empfand er jetzt Untergang
und Tod, die in der im Glas ſchwankenden Flüſſigkeit warteten.
Er wehrte ſich gegen das Glas, wollte ſeinen Jnhalt zu Bodengießen, es an die Wane ſchleudern. Aber da ſah er, wie gleichſam

aus den überwachenden Augen Quers heraus deſſen Hände beide
auf ihn loskamen. Eine umfaßte ſeine Hand, die das Glas
hielt, und preßte dieſes an die VLippen, die Knöchel der andern
Hand, Knöchel, die an der Urwaldarbeit zu hl gewordenwaren, ſtießen ſich wie ein Meißel zwiſchen ine Zähne, die ſich

feſt aufeinander beißen wollten, zur Wehr gegen den fremden
ſeiner Kehle bemächtigt. Es kamen nur rauhe, abgeriſſene Laute Willen. Er hörte Kaſpar wieder ſchreien. Er will bis zumheraus, und es war ihm, als ob er ſich in einen wüſten Traum Letzten der feindlichen Kraft witerſehen Da fühlt er eiwas
verloren hätte. Eine ſüße Hoffnung begann in ihm aufzuſteigen. Naſſes auf ſeiner Zunge. Ohne zu wollen, im Kreugfeuer der
Voller Zuverſicht in eine Kraft, deren Weſen er nicht erkannte,
erfüllt mit dem Gedanken an Kaſpar, der nebenan ſchlief, und
in der Erregtheit ſeines ganzen Weſens von einer Meinung
genarrt, als gälte es, dies Glas zu deſſen Heil und Errettu
zu leeren, hob er es gegen ſeinen Mund. Er öffnete, immer no
die gebrochenen, dumpfen Schreie ausſtoßend, die Lippen
er hatte das Glas nicht eine Nagelbreite von ſeinem Mund
da hörte er, daß Kaſpar wach und an der Tür war. Er hörte
ihn ſeinen Namen rufen: „Herr Sonnenſchein, Herr Sonnen
chein?“ Er hörte Kaſpar rufen: „Was iſt? Machen Sie auf,

Herr Sonnenſchein!“

Kaſpar war einem verzerrenden Schlafe verfallen. Augen
blicke lang lag er verſunken in ſchwarzen Tiefen voll einer Leere,
die wie ein unendlicher Raum von dunklen Dünſten, von den
Vorſtellungen nicht zu erfaſſen, in ſeiner Bruſt lag. Dann wachte
er heftig auf und glitt durch verſchattende Träume, die leicht ge
faßt und chamäleonhaft ſchillernd Farben und Geſchehniſſe un
unterbrochen wechſelten. Die Erlebniſſe des Tages und in der
Nacht warfen dieſe verzerrten, von der Schwerkraft der Zeit und
Wirklichkeit befreiten Spiegelbilder durch ſein Blut.

Jn einem der Augenblicke leichten Dahinträumens geſchah
es, daß Sonnenſchein den erſten Schrei ausſtieß, heiſer, rauh,
wie in die Kehle zurückgewürgt. Der Schrei ſtürzte Kaſpar aus
dem Schlaf. Er horchte. Eine Weile vermochte er nicht zu
erfaſſen, wer dieſe merkwürdigen, halb verſchluckten Laute von
ſich gab. Sie konnten auch vom Hof kommen, zu dem Kaſpar
das Fenſter offen hatte. Es war nicht deutlich zu erkennen. Er
ſprang aus dem Bett und lief ans Fenſter, ſteckte den Kopf
zwiſchen die Eiſenſtäbe des Gitters hindurch und ſchaute und
horchte in die Dunkelheit des Schachtes zwiſchen den hohen Haus
wänden. Doch er hörte nichts. Da wandte er ſich ins Zimmer

Er war von dem Gift in wenigen Augenblicken ſtarr

verſchiedenen Einwirkungen, ſchlürft er und denkt zugleich, er
ſpuckt es aus

Und dann kam etwas ganz Unerwartetes. Nach ein paar
Augenblicken, die er dazu benützen wollte, ſich auf ſich ſelbſt zu
beſinnen! Etwas durchbohrte ihn, das in einem Atem un
glaubhaft verführeriſch und unglaubhaft abſtoßend war. Er
konnte ſich gegen deſſen Doppelzüngigkeit nicht halten. Geſchlagen
ergab er ſich. Er fiel hinterrücks zu Boden. Ein durchdringender
Schrei flog aus ſeiner Kehle, die auf einmal frei war, wie ein
Wind über den Dächern. Der hinmähende Ruf: „Jch ſterbe!“
war Ruf an Kaſpar, ſeinen einzigen Freund, ſeinen einzigen
Menſchen Abſchiedsrufl Sein Körper bog ſich auf, ſeine
Ferſen und ſein Kopf nur berührten die Holzbretter des Bodens.

Z.

Als Kaſpar, gefeſſelt durch die Tür und das vergitterte
Fenſter, erkannte, daß er aus eigener Kraft nichts gegen das
Unſinnige, Fürchterliche verrichten konnte, was in dem andern
Raum geſchah, eilte er zum Fenſter zurück und rief in den
dunklen Schacht zwiſchen den Häuſern um Hilfe. Seine Stimme
gellte hinaus und tobte an den ſteilen Wänden aufwärts. Jn
der Ohnma und der alles Wirkliche verſchlingenden Un-
geheuerlichkeit fühlte er, daß die Steine und der Kalk keine
Ohren hatten und ihn nicht hören konnten. Er ſann darauf,
wie er ſich anders bemerkbar machen könne. Er erinnerte ſich,
in dem kleinen, halb in den Erdboden eingelaſſenen Fenſter
er regelmäßig Licht geſehen zu haben. Jm Zuwielichterkannte er die Umriſſe des Fenſters. Er mußte es einwerfen.

Vielleicht wohnte ein Menſch dahinter, der helfen konnte
Quers, im andern Zimmer, hatte die Tat vollbracht. Hinter

ihm auf dem Boden lag der Tote, ſtummer und lebloſer als die
zurück. die erſtickten Schreie kamen aus Sonnenſcheins beſtaubten, au rrten alten Dielen, gefällt von dem
Stube. it einem Satz war Kaſpar an der Tür, zerrte an Botokudengift, deſſen Gebrauch und Wirkſamkeit der Mörder aus
der Klinke. Das Schloß war zu. Er warf ſich mit dem Körper dem Urwald her kannte. Jn der Taſche des Toten war das
gegen das Holz. Aber die ſchwere Eichentür gab nur einen
dumpfen Laut von ſich. Während er ſeine Angriffe verdoppelte,
ſchrie er:

Herr Sonnenſchein„Herr Sonnenſchein,
Machen Sie auf!“

Aber drinnen ſetzten ſich die Rufe fort, ſteigerten ſich
Kaſpar machte Licht und ſah ſich im Zimmer nach einem
Inſtrument um, mit dem er die Tür einſchlagen konnte. Er
fand nichts. Jn ſeiner Ohnmacht erhob er den ſchweren Holz-
ſtuhl, der neben ſeinem Bett ſtand, und raſte damit auf die Tür
kos. Die Beine brachen ab. Das Holz zerſplitterte. Und mitterc
in dem Lärm ſtieg ein klarer, heller Schrei auf wie von einer
Mädchenſtimme, aber doch war klar Sonnenſcheins Stimme zu
erken ſerbe“ ſchrie der

ſterbe!“ ſchrie der Ruf.
Kaſpar hielt ein. Er hörte, wie etwas zu Boden ſchlug. Die

Haare ſtanden ihm zu Berge. Er fühlte, wie ſein Geſicht vor
Bläſſe leuchtete

was iſt

Teſtament, das er ihn gezwungen hatte zu ſchreiben, damit nach
dem alten kriminaliſtiſchen Axiom wem hat die Tat genützt?

ſofort der erſte Verdacht auf Kaſpar Lay falle. Dieſen Ver-
dacht zu ſtärken und aus ihm die Möglichkeit der Täterſchaft
Lays zur Gewißheit zu konſtruieren, wollte er von dem Gift
einiges auf den Boden bis zu Kaſpars Tür ſtreuen, die er
heimlich aufſchließen wollte, um dann das Haus leicht zu ver
laſſen. Nachher, war ſeine Abſicht, eilte er zu dem nächſten
öffentlichen Telephonhäuschen und nannte der Polizei die
Nummer sa der Färbergaſſe, und dann nahm alles den Lauf
ſeiner Abſichten.

Lay war aber vorzeitig in Erſcheinung getreten. Nun war
alles in Gefahr. Quers g. das Licht und ſchlich ſich haſtig
an die Tür. Er legte das Ohr an das hörte, daß Lay
nicht mehr in ihrer Nähe war. Seine
rauhem Gebrüll wie von außerhalb des Fenſters her. Da wußte
Quers, daß es nun auf alles ging; denn Lay war im Begriff,
die Bewohner der anderen uſer zu wecken.
Rechte ſeinen Revolver und dreht

Er nahm in die
e mit der Linken den Schlüſel

imme erklang in



erſtatte pniskaſſe

im

Alls er ihn aber das zweite Mal drehen wollte, verhakte
er ſich in dem alten Schloß. Quers zerrte und ſtieß, vergeblich.
Er ſteckte den Lauf ſeines Revolvers in den breiten Ring des
Schlüſſels, und während er die Waffe als einen Hebel benutzte,
hörte er, wie Lay jenſeits an die Tür geſprungen kam und die
Klinke erfaßte.

ugenblick hielt Quers ein.
Eine ſtechende Verwirrung überfiel ihn. Sein n

Er ſtand unverſehens vor zwei Möglichkeiten: öffnete
ch jetzt die Tür, ſo war Lay in derſelben Sekunde neben ihm,

f, den Quers Revolver ſicher zu ſeinen
Gunſten entſchied, jedoch nur für den Augenblick.
ſchied Lay als Täter aus, und die Polizei hetzte hinter Quers

Ließ er ihn in dem Zimmer eingeſperrt, ſo hatte
leicht nachzuweiſen, daß er nicht der Täter war, und die Folgen

Nein, fie waren gefahrvoller, da

Sein Plan war

und es gab einen Kamp Denn dann

ür Quers blieben dieſelben.
ay gewiß ihn in Verdacht hatte.

Ein raſender Schmerz bohrte ſich durch alle ſeine Adern. Er
verlor minutenlang die Beſinnung. Sein Rauſch war ganz

Kaſpar, im Nebenzimmer, ſah, daß ſeine Bemühungen, die
zu öffnen und über den Mörder herzufallen,

u ſeinem Waſchtiſch, nahm den kleinen, mit
ailkrug und ſprang

nicht weiter als in einer dreifachen Men n
Scheiben mit einem Blinzeln fchillern; wie

Er verſuchte ſeine Erregung zu dämpfen,
n. Er warf nicht früher, als bis

um Fenſter.

Grau die kleinen
Augen von Geiſtern.
um ſeine Hand ſicher zu ma
er die Gewißheit hatte, das Fenſter zu treffen.
vorſichtig, mit ſtählerner Härte ſeinen Willen zwingend, ſchwang
er den Krug, und da ſein Gefühl ihm ſagte: „Jetzt wirfl“ ließ
er ihn im Schwung aus der Hand fliegen.

ſo kurz die Spanne Zeit war,
Geräuſche der Nacht in ſeinem überreizt wartenden Ohren wie
ein Waſſerfall zuſammen brauſten,
Scheiben ſprengte.

Langſam und

Einen Blutſchlag
ſpäter, in dem, die kreiſenden

örte er, wie der Krug die
as ſchmetternde Gedonner

eines Schuſſes, und zugleich begann Kaſpar, den Kopf im Gitter,
wieder zu ſchreien

Für Quers war die letzte Sekunde angebrochen. Er erholte
ſich an dem Lärm von der leiſen Ohnmacht, knirſchte mit den
Zähnen aufeinander wie ein Tier vor dem An
i gewaltſamen Anſtrengung drehte er mit

Da gab mit einem kleinen, trockenen Laut der
Schlüſſel nach. Er war im Schloß a

Die Nüchternheit in Quers'
Angſt über ihn.

Es klang wie

iff, und mit
m Lauf am

Nun war alles

Das war von Vorteil.
Stockwerk, deſſen eine Seite er gemietet hatte

Oben begab er ſich gleich ins Badegzimmer, ſtellte ſich vor
den Spiegel und wuſch das Grau aus ſeinen roten Haaren.
Darauf ſchor er mit einer Maſchine ſeine
die Kopfhaut ab und entfernte den Verbandſtreifen von ſeiner
Schläfe. Er zog ch um, ſammelte in einer kleinen Handtaſche
allerlei Gegenſtände und Papiere und verlie
ſpäter wieder das Haus, raſch und achtlos.

Leiſe und haſtig ſchlich er auf das zweite

re glatt bis auf

zwanzig Minuten
er gedachte es

nie wieder zu betreten. Er ging einen Feldweg quer ins Land
hinein, bis er auf eine Station der Ringbahn kam. Mit ihr
W er bis zum Hafen und kam in ſein Zimmer, als es vom

ichelsturm ſechs Uhr ſchlug.
Kaſpar wurde zunächſt verhaftet. Aber ſeine Unſchuld wurde

bald durch die Umſtände, in denen er und die Leiche des Er
mordeten aufgefunden wurden, ſicher erwieſen. Die Polizei
machte ihm auch nicht die geringſten Schwierigkeiten, nachdem
als Zeugen die Nachbarn vernommen worden waren, die Kaſpar
im Hinterhof geweckt hatte. Sonnenſchein wurde begraben, und
da ſich keine Familienangehörigen meldeten, kam Kaſpar ohne
weiteres in den Beſitz des Erbes. Er kümmerte ſich aber um
weiter nichts wie um das Auto und fuhr wie vor früh fort und
kam abends zurück.

Doch kam er jetzt ſpäter als vorher, da Sonnenſchein noch
lebte. Ja, meiſt blieb er die ganze Nacht aus und erſt das
Morgengrauen ſah ihn den Wagen in den Lagerraum einfahren.

Quers lag, wie ein von der eigenen Untat verwundetes
Raubtier, in ſeinen beiden Räumen im HafenBoardinghaus
verkrochoen. Er verließ ſie die folgenden Tage nicht. Kaum aß
er. Er ließ ſich alle Zeitungen kommen, die über ſeine Tat
berichteten und ſammelte ſie ſorgfältig. So oft eine neue kam,
zitterten ihm die Handgelenke, wenn er ſie öffnete. Und ein
jäher Schrecken jagte wie ein Dolchſtoß durch ſeinen Leib, ſobald
er die Ueberſchriften fand, die Sonnenſcheins Tod in auf
dringlichen ſchwarzen Buchſtaben ausſchrien.

Schon am Abend, als die zweiten Berichte kamen, fiel ihm
etwas auf, was ihn beunruhigte und allmählich in Entſetzen
trieb. Lay mußte einen Zuſammenhang zwiſchen der Tat und
Quers ahnen, wenn nicht wiſſen. Aber in keinem Bericht war
etwas enthalten, woraus zu erkennen geweſen wäre, d Lay
der Polizei von ihm geſprochen hätte. Lay konnte ſeinen Namen
angeben, ſein Ausſehen beſchreiben, vielleicht die zweite Wohnung
herausfinden, die er in Hamburg hatte, von ſeiner Begegnung
mit ihm in Sinspelt ſprechen.

Es wurde alſo mit einer Abſicht etwas vor der Oeffentlich-
keit verſchwiegen. Wer ſchwieg über ihn? Die Polizei? Oder
der Burſche? Was war der Zweck dieſes Verſchweigens? Jm
Nachgrübeln über dieſe Tatſache fiel er einer Zermür ung ſeiner
Nerven und einer Folter der Beunruhigung anheim, die bald
ein dauernder, nie unterbrochener Zuſtand wurde. Jetzt lagen
acht Tage hinter der Tat, und es war nie ein Wort gedruckt
worden, das einen Verdacht der Möglichkeit ausdrückte, daß der
Täter, wenn auch nicht mit Gewißheit, ſo doch mit aller Wahr
ſcheinlichkeit bekannt ſei. Es war Quers, als ob durch die Mauern
ſeines Zimmers hindurch Tag und Nacht aus dem Dunkel ein
Gewehr auf ihn zielte.

Wenn er die Macht des Teufels in ſeinem Gemüt durch
Trinken von allen Hemmungen freigemacht und der taumeligen
Wolluſt der Untaten ſich ergeben hatte, die allein ſeiner Seele
Spannung gaben, ſo empfand er nachher nie Reue, wohl aber
dumpfe, tierhafte Angſt. Dieſe Angſt bemächtigte ſich unter den
beſonderen Umſtänden dieſer Tat ſeiner in einer ſolchen Weiſe,
daß er manchmal ſich nicht anders retten konnte, als ſich aufs
Bett zu werfen, das Geſicht nach unten, Kiſſen über den Kopf
getürmt und in der Dunkelheit laut minutenlang z winſeln.

Dann kam er ins Whiskytrinken, um die Zerrütiung ſeines
Gemütes und die Halkloſigkeit ſeiner Nerven zu dämpfen. Hatte
dann der Branntwein ſeine Adern beſetzt. ſo ſtärkie ſich ſein

Er faßte neuen Mut. Er wußte wohl, das igen
ſeine Anteinahme an dem Verbrechen eine Gefahr

war, aus der es kaum ein Entrinnen zu ſchien. Und der
WMut, in dem er ſein Bewußtſein kräftigte, war ſinnlos, war
ohne Verſtand.

Dennoch ra er ſich eines Abends unter dem Odem, den
dieſer ſinnloſe Mut ihm einblies, auf und verließ zum erſten
Male ſeit jener Nacht das Haus. Er eilte am entlang,
ſtürmte in die finſtere Stadt der Gaſſen von St. li hinein
und kam, ohne er ſich genau Rechenſ über ſein Unter
nehmen abgab, in den Schwarzen Keller. Es war n drei
Uhr nachts. Er hatte über eine Woche in ſeiner Höhle gelegen
und war ausgehungert nach Menſchen. Er ſah an einem Tiſch
um ein ſchönes, überreifes kreoliſches Mädchen eine Bande von
ſüdländiſchen Burſchen ſitzen und beſann ſich zuerſt zögernd,
woher ſie ihm bekannt vorkamen, dann aber trotz ſeines Zu
ſtandes erinnerte er ſich ganz genau, daß er ihnen in der
der Tat ſein s Geld zum Vertrinken ge hatte. 8
er an ihnen vorbeiging, blie ſtehen und tete ſie ar
einen nach dem andern. Sie ſchauten ihn an. Keiner
ihn in ſeinem veränderten ſehen, ohne den Verband über

Jhrigen.



iſeverei

Skizze von Margreth Mengel, Düſſeldorf.
Als Jan Matten eines Abends vom Fang kam und in den

engen Hof trat, ſah er die Mutter, klein und weißhaarig, im
trüben Schein des Windlichtes vor dem Räucherofen knien.

„Uwe iſt da“, ſagte ihre müde Stimme. Jan Matten erſchrak.
Verſtört blickte er in die Glut des Räucherofens, über dem in
engen Reihen die Flundern und Weißfiſche hingen. Er ſpürte den
ſtrengen Duft der verbrennenden cholderzweige und fragte
heiſer: „Warum iſt er gekommen, Mutter

Die alte Frau antwortete nicht. Es ſchien, als ihr
müder Mund nichts mehr zu ſagen. Still und gebeugt ſchürte ſie
die Glut. Da wandte ſich Jan Matten dem Hauſe zu und ging
ſchwerfällig hinein.

„Jan, alter Jan!“ rief der Heimgekehrie ihm froh entgegen,
und wiederum erſchrak Jan. Sechs Jahre, dachte er, blieb er
draußen in der Welt, und nun will ers Eliſabeth holen.

Uwe Matten lächelte. Seine gepflegte, ſchmale Hand glitt
ſacht über des Bruders Schulter. Klar blickten ſeine Augen aus
dem hageren, zerfurchten Geſicht in die Welt.

Die Brüder ſetzten ſich nebeneinander auf das kleine Leder
ſofa. Die Oellampe brannte. Von fern her hörte man das
Brauſen des Meeres.

„Uwe iſt da“, ſagte die Mutter in der dunklen Kammer zu
Eliſabeth. Jäh fuhr das Mädchen aus leichtem Schlafe empor und
lief im Zwielicht taumelnd mit bloßen Füßen über die Stiege,
klammerte ſich mit beiden Händen an die Truhe und blieb wie

lähmt vor der Stubentür ſtehen. So verharrend, hörte ſie denHeim gelehrten ſprechen.

„Er iſt wiedergekommen,“ dachte ſie erzitternd, „mein Gott,
wie ich ihn liebe!“

Jhre Herzſchläge begleiteten ſeine Erzählung. Uwe Matten
ſprach von den großen Städten und den gewaltigen Maſchinen der
Menſchen, ſprach vom Charleſton, ſchilderte die Wunder des Films
und die großen Sportkämpfe. Auch von den Fliegern, deren
Maſchinen mit weißem Rauch Worte in den blauen Himmel
ſchrieben, erzählte er.

„Dort iſt meine Kunſt geworden“, ſprach Uwe Matten weiter.
„O, welche Gnade, Deuter dieſer Zeit ſein zu dürfen. Aus dem
ſteinernen Geſang der Städte klingt ein Ton zum Himmel empor.
In uralter Sehnſucht ruft die Menſchenſeele. Es iſt eine ſtrenge
Kunſt, die heute aus dem Leben fließt, aus der Sehnſucht, aus
dem Kampf.“

Er faltete die ſchmalen Hände. „Jch habe es geſchafft. Die
Menſchen beginnen, auf mich zu horchen. meinen Werken
poche ich an ihre Seelen. Aber nun bin ich müde geworden
Eliſabeth, wo iſt Eliſabeth? Jch will ſie holen. Jch brauche ihre
guten Hände.“

Da erhob ſich Jean, e das niedrige Fenſter auf und blieb
davor ſtehen. Lange ſah er hinaus in die Nacht. Als er ſich um
wandte, war ſein braunes Geſicht fahl. „Eliſabeth“, ſagte er
langſam, „iſt hier, ſeit vier Jahren ſchon, ſeit ihr Vater tot iſt.“

Plötzlich aber fieß er la hervor: „Warum haſt du ſie ver
geſſen, ſie, die doch deine Braut war, warum

Da legte der Muſiker Uwe Matten ſeine zitternde d vor
die Augen. Starr und leblos, mit geballten den, lehnte Jan
am Fenſter.

Das Mädchen vor der Türe ſtand noch immer wie gelähmt.
Langſam begannen ihre Lippen Worte zu formen, die aber un
faßlich wieder in ihre Bruſt zurückſanken.

„Jch darf nicht“, ſprach ſie leiſe in das Dunkel. „Seine
Müdigkeit wird vergehen, die Welt wird ihn wieder rufen. Er muß
ſeine Flügel leicht und hell behalten. Jch bin ſo ſtill und ſchwer.
J darf nicht.

„Vielleicht“, dachte ſie erzitternd, „wird er einen kleinen
Schmerz um mich tragen, vielleicht ler Schmerz für ſeine

Eliſabeth ging in die Stube. „Liebſte“, rief Uwe in jähem
Glück und ſah das Mädchen an, das ſeltſam unwirklich im grauen

i vor ihm ſtand.
Jhre hellen hen ins Weſenloſe. Als er wie einVerzweifelter J lächelte ſie ſeliſam. Sie

ſeine Stirn. Dann ſahen ſie in die Augen. Jmmer ſtiller
e e Uwe Matten auf. Langſam und traurig

er hinaus.
trat Jan. ihren Augen ſtanden Tränen.e

r r e h T rDamm wuchs. n geſchehen, begannen Tagewer m paarmat r kam es über Jan Matten, daß er die

r W emporheben mußte, an dem welg und

e

Wolken hingen.
Schmal vor die Dünen gebettet, lag der Strand. Dort ging

ein einſamer Menſch. Uwe Matten hatte ſchon Abſchied genommen
von der alten, ſtillen Mutter. Nun alles hinter ihm.

Er ſah in das grenzenloſe Sonnenlicht. Leiſe wehte der Wind
über dem Meere. Die Wogen ſangen. Vom Lande her kam ein
wunderſamer Duft. Noch war es Sommer. Schwer und grün
war das Düneengras unter den Föhren. Die Mövwen ſchrien.

Aus der großen Weite über ihm ſanken heimliche Melodien
rein und feierlich in das Herz des Einſamen, der die Heimat
wieder verließ und zu den Menſchen der großen Städte ging

Ein moderner Einſiedler
Vor fünfzig Jahren erhielt James Maſon in Great

Canfield (Eſſex) von einem Mädchen ſeines Dorfes, in das er
verliebt war, eine Abſ die er ſo zu Herzen nahm, daß erein Gelübde tat, ſich für ven Reſt ſeines Lebens von der Welt

um niemals wieder ein weibliches Weſen zu
ehen und um mit keinem Menſchen außer ſeinem Bruder Thomas

zu ſprechen. Auch dieſer, der damals 18 Jahre alt war, gelobte,
ſein Leben dem Dienſte ſeines enttäuſchten Bruders zu widmen
und ihn vor jeder Störung von außen zu bewahren.

Am 6. September 1877 kauften beide ein entlegenes, etwa
zwei Morgen großes Grundſtück und begannen darauf eine
regelrechte Feſtu errichten, in der James Maſon vor derBerührung mit Verſchen ſicher zu ſein glaubte. Hier hat er nunzu

ehr fänſsig Jahre Hindurg gehauſt. und ſt in dieſer ganzenm

Zeit außer mit ſeinem Bruder lediglich mit zwei Menſchen in
Berührung gekommen, und dies auch nur in den letzten Monaten.

7-7 S

Obwohl er ſeit Jahren an Rheumatismus litt, hat er es immer
abgelehnt, einen Arzt hinzuzuziehen. Als es ihm letzthin beſon
ders ſchlecht ging, hat er den Geiſtlichen ſeiner Gemeinde kom
men laſſen; der zweite Beſucher war ein Beamter einer Verſiche
rungsgeſellſchaft, der ſich von ſeiner Exiſtenz überzeugen mußte,
da James Maſon Anſpruch auf eine Altersrente erhob, auf die
er nicht länger verzichten konnte, da ſein Bruder nicht mehr im
ſtande war, den Lebensunterhalt für ſie beide zu beſchaffen. Jn
den ganzen fünfzig Jahren hat der Einſiedler kein Buch geleſen
außer der Bibel und einer religiöſen Zeitſchrift, die ſein Bruder
ihm regelmäßig mitzubringen pflegt und von der er ſämtliche
Nummern in ſeiner Hütte aufbewahrt hat, wo ſie dazu dienen,
Wind und Regen ahzuhalten.

kommene Beſucher ab. Die letzte, und vielleicht auch die wirk
ſamſte Sicherung bildet aber ein Bienenzaun, deſſen Stöcke
rings um die Hütte aufgeſtellt ſind und deſſen viele Jnſaſſen wohl
geeignet ſind, auch den Neugierigſten abzuſchrecken.

Eine neue Schlemmerfſtütte
Ein Reſtaurant in St. Raphael, einem Badeort an der

franzöſiſchen Riviera, kam auf den merkwürdigen Einfall, be
kannte Gaſtmähler aus dem Altertum nachzuahmen. Die Reihe
der Veranſtaltungen hat mit dem l des Aeſop“ begonnen,

geveicht rden. li ü

was in Paris einen Namen hatte, vor allem der Regent ſelbſt,
am Mahi teil, welches Wiargon, den Petronius in der

Kieeke. T e herhes heitete. gab iebenſchläfer in Honig und Mohn, Würſtchen
mit ſhriſchen Pflaumen und Granatäpfelkernen, fette Feigenfreſſer
in Pfaueneiern und ungzählige andere, dem gewöhnlichen Sterb
lichen unbekannte Leckerbiſſen; obendrein kredenzte man einen
h Falerner. Der Regent seigte ſehr befriedigt
von W Ein Gegenſtück hierzu war die ung derg

Suppe“, zu der die ändiger n Don u eeinlud. Da r r den griechiſchen
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„ſchvarge S wird man in St. Raphael nicht Annie den Mann draußen warten und ging zu ihrer Mutter. Mitnan u außer dem allbekannten Lucullus bewegten Worten ſchilderte ſie das Erlebnis.

noch viele andere Vorbilder zur Verfügung. Da wäre das „Nacht- z wäre mit dem Fuhrwerk ins Waſſer geſtürzt. Er hatmich retten Gib P Arbeit, Mutter!
ich ihm ſo Unrecht getan.“

Die Gutsfrau rief den Fremden herein. Jhre ſcharfen Augen
erkannten n war Verlaß. Solche Leute konnte ſie brauchen.
Als ſie ſeine iere ſah, hob ſie erſtaunt den a

„Sie beſuchten die landwirtſchaftliche Hochſchule

mahl des Naſidenius“ zu nennen, wie es Horaz ſchildert, oder es Auch zur Sühne, weil
gäbe den „Schild der Minerva“ zu bereiten, den der kaiſerliche
Schlemmer Vitellius aus Pfauen und Faſanenzungen gemiſcht
mit der Milch winziger Fiſche komponierte, oder die „Paſtete
Heliogabals“, ein Kunſtwerk aus Hahnenkämmen, Pfauen und
Nachtigallenzungen, Rebhuhneiern und Faſanenhirn. Möglich,daß die Köche in St. Raphael ähnlich handeln werden; Schlem J er Werhtuvent, el Studium
mer gibt's ja auch heute noch übergenug in der Welt. muge r h da S ihr S en ver

r r J 71 rauf. wollte nach Hauſe, unDer Jandftreicher mußte ich zu Fuß
„Sie können bei uns bleiben. Mein Jnſpektor braucht eine

Hllfe,“ ſagte die Gutsfrau ſſen.
Danach erhielt die Mamſell Auftrag, paſſende Kleidung für

den neuen Gehilfen aus dem Nachlaß des Herrn herauszuſuchen.
Am andern Tag mußte die kranke Kuh nwotgeſchlachtet

werden.
Es iſt meine Schuld,“ ſagte Annie zu ihrer Mutter. „Jch

habe deinen Auftrag nicht ausgeführt.
Die Mutter aber lächelte gütig.
„Du fandeſt einen guten und ſtarken Menſchen. Das iſt der

Skigze von Martha Kranz, Berlin.
Der Park von Dolgenhain grenzte an den dahinter liegenden

Wald. Durch den Wald floß ſanft und friedlich ein Bach. Jetzt
aber rauſchte er aufgeregt und unbändig durch ſein viel zu enges
Bett, ſchäumte über die Ufer und riß alles Erreichbare mit ſich
fort. Ueber dieſen Bach fü eine Brücke, die von den Bewohnern
des Gutes Dolgenhain mit Vorliebe benutzt wurde, weil man
dadurch den Weg zur nächſten Stadt bedeutend abkürzte, während
die Landſtraße einen Bogen beſchrieb. Eine ziemlich ſteile Böſchung
verband die Brücke mit dem oben, ſo daß man Bach und
Brücke erſt ſah, wenn man am Rande der Böſchung ſtand. ſchönſte Gewinn.

Frau Dolgenhain hielt ihr Gut muſterhaft in Ordnung. Als eihr Ehemann in den Krieg gezogen war, hatte ſie den Betrieb feſt HindenburgSmpende
in die Hand genommen. Und erſt recht, als die Nachricht kam, in Heidegruß von Friedrichsruh
daß er für das Vaterland gefallen war. Jhre Kinder erzog ſie zu Flog mir von lieben Händen zu
aufrechten Menſchen und weckte in ihnen die Fähigkeit, das Um friſche Grüße mir zu ſagen
Rechte zu erkennen und zu tun. Zwei Söhne gingen noch zur Von Deutſchlands ehrenreichen Tagen,
Schule, ihre achtzehnjährige Tochter Annie aber war in allem ihre Doch dieſes blühende Gedicht,
rechte Hand. Vergaß auch unſre Zukunft nicht.„Anniel!“ rief die Gutsfrau am Morgen, „die Bleſſe macht Es ſprach der anſpruchsloſe Strau
mir Sorge. Sie gibt die meiſte Milch. Jch möchte ſie nicht ver Auch noch das alte Wort: Halt aus
lieren. Fahre in die Stadt und hole den Tierarzt.“ Ja halte aus urdeutſche Kraft.

Sie ließ ein ſchnelles Pferd anſpannen, und Annie ergriff
die Zügel. Auf ebenen n durchmaß ſie ſchnell den Park und
war über die Mitte des s hinaus, da ſah ſie in einiger Ent
fernung einen Mann gerade auf ſich zukommen. Jhre ſcharfen
Augen ſahen deutlich, wie abgetragen ſeine Kleidung war. Kein
Zweifel, es war ein Landſtreicher. Was wollte der von ihr? Ge
wiß nichts Gutes. Und wie um ihren Verdacht zu beſtätigen,
ſchwang der Fremde jetzt einen wohl vom Waldboden aufgerafften
Baumaſt. Dazu ſchrie er etwas, das Annie nicht verſtand. Das
Herz des jungen Mädchens begann wild zu ſchlagen. Weit und
breit war kein Menſch, der ihr hätte helfen können. Sie trieb das
Pferd an und gab die Zügel frei. Das Vier ſetzte ſich in ſcharfen
Trab. Der Landſtreicher war auf die Seite geſprungen, um nicht
überrannt zu werden, dann lief er neben dem Pferde her und ver
ſuchte die Zügel zu ergreifen. Annie nahm die Peitſche.

„Halten Sie an!“ ſchrie der Fremde. Und dann noch etwas
von der Brücke, das Annie in der Aufregung gar nicht begriff.
So ging die wilde Jagd, bis ſie die Brücke erreicht hatten. Da war
es dem Manne gelungen, die Zügel zu faſſen. Er wurde noch ein
Stück mitgeriſſen, wobei ſeine Beine bis über die Knie ins Waſſer
ſchlugen. Da bäumte das Pferd zurück. Der Mann aber hielt
die Zügel feſt und gewann wieder feſten Boden. Annie ſaß bleich
und zitternd auf dem Wagen und blickte ſchaudernd hinab. Die
Brücke war verſchwunden. Jhre Reſte trieben in einiger Ent
fernung auf dem reißenden Waſſer. Der Mann hier, der Land
ſtreicher, hatte ihr das Leben gerettet. Sie griff in die Taſche und
reichte ihm wortlos ihre Geldbörſe hin. Er aber nahm ſie nicht.
Jetzt ſah Annie ihm genauer ins Geſicht. Er war noch jung und
nicht häßlich. Die Armſeligkeit ſeiner Kleidung ſtand mit ſeinem

Die manches Wunder ſchon W
Sie ſagen zwar längſt wärſt du to
Verblutet in bitterſter Tage Not,
Das iſt nicht wahr du lebſt, du lebſt
Erwachend aus dem Staub dich hebſt.
Es knüpfte ein urdeutſcher Mann,
Schon tapfer neue Fäden an.
Mit dem was einſt ſo herrlich war,
Es iſt ein Jüngling im Silberhaar,
Ein Retter in der ſchwerſten Zeit,
Dem weiht jetzt wärmſte Dankbarkeit!
Der Mann der 80 Lenze geſekyn,
Soll neu als Retter uns erſteh'n;
Nun aber tretet Mann für Mann
Jhm treu zu helfen eilend an,
Um friſch zu richten was zerſchlagen,
In unſern ſchwerſten Wettertagen,
Es iſt der Stunde ernſt gebot,
Zu Lindern erſt die herbſte Not!
Dann bauen wir geſchickt und treu,
Das ganze Deutſchland feſt und neu,
Ein Meiſter kann nicht jeder ſein,
Doch fördert auch der kleinſte Stei
Auch Mörtel braucht der Bau und Sand,
Nur regt und öffnet jede Hand!
Daß Not ſich von Millionen
Friſchauf für Hind rFriſchauf für Hindenburg zurWohlfahrtsſpendel

Elisabeth Postler.
Stolz in Widerſpruch.

„Jch wollte Jhnen nichts nehmen, wie Sie wohl fürchteten,“
ſagte er mit tiefer, wohlklingender Stimme, deren Ton Annie
ſeltſam ergriff. Auf den unraſierten Wangen des Fremden lag
dunkle Glut, als er weiter ſprach: „Jch wollte Sie nur warnen, als
ich Sie auf die Brücke zufahren ſah. Wenn Sie es ſelbſt geſehen
hätten, wäre es zu ſpät geweſen.“

„Bitte, nehmen Sie doch eine Belohnung,“ ſagte Annie. „Wie
ſoll ich Jhnen danken?“

„Jch will nichts geſchenkt haben,“ erwiderte der Fremde. „Jch
ſuche Arbeit. Vielleicht können Sie mir ſagen, wo ich welche
inde?“f „Das kann ich,“ ſagte Annie ohne Zögern. „Auf Gut Dolgen-

hain werden immer Arbeitswillige gebraucht. Steigen Sie auf.“
Der Mann ſah zwar völlig verarmt aus, aber ſeine Augen waren
klar und ehrlich. Seine Tat ſprach für ihn. Sie mußte jedoch
ihre Aufforderung wiederheolen, ehe der Fremde ihr Folge leiſtete.

Schweigend fuhren ſie nach dem Gutshof zurück. Da hieß

Das tanzende Tibet
Die Tibeter, die erſt vor kurzem wieder eine fremdländiſche

Reiſegeſellſchaft aus Furcht vor Spionage niedergemacht haben,
halten mit eiſerner Ausdauer nicht nur an der Abſperrung ihres
Landes, ſondern auch an ihren alten Sitten feſt. So beſteht eine
Eigenart ihres Tanzes darin, daß bei ihnen kein weibliche s
Weſen mit einem Manne tanzen darf. Derartiges gilt für
unſchicklich und iſt geſetzlich verboten. Daß die modernen aus
Amerika ſtammenden Tänze dort vollſtändig unbekannt ſind, iſt
ſelbſtverſtändlich. Was aber iſt der Grund für die Trennung der
Geſchlechter während des Tanzes? Der Türke empfindet bekanni
lich die Berührung der Körper als unſittlich. Der Tibeter aber iſt
weiter nichts als eiferſüchtig. Jn ſeinem Lande gibt es nämlich
viel mehr Männer als Frauen; die Vielmännerei iſt dort ge
ſtattet; oft müſſen ſich drei bis vier Männer mit einer gemein
ſamen Frau begnügen. Und doch ſollen ſich auch dieſe Ehen einer
unge en Harmonie erfreuen!
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